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D ie  B a u in g en ieu r  a rb e iten  zu  ob igem  N eu bau , 
d er in N r. 69 70, Jahrg. 1927, der D eu tsch en  B au ­
ze itu n g  v o n  R eg .-B m str . D r. B erger  b esch rieb en  
ist u n d  in  d en  A bb . 2— 6, S. 18 u. 19, noch ein m al 
in  G ru n d r issen  u n d  S chnitten  d a rg es te llt  w ird , 
s in d  v o n  d er Fa. F ran z H a m m e r  s t e i n ,  Ing.- 
Büro. H am b u rg , g e le is te t. W ie  A bb . 5 ze ig t, w ird  
d as G ru n d stü ck  v o n  der H o c h b a h n .d ie  u n ter dem
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d ie  le ich testen  K on stru k tion en  g ew ä h lt  und  w o  
irgen d  an gän gig , H oh lräu m e gesch affen  w erd en . 
A bb. 4 ze ig t  solche H oh lräu m e in  der F ron t. D ie  
gan ze F ron tw an d  hat n ur e in e  K ruste aus 
K link ern , d ie  in  d en  ob eren  G eschossen  e in en  
h a lb en  S te in  und im  E rdgeschoß e in en  S te in  stark  
ist. D er  R est ist Schw em m stein  oder H ohlraum . 
D ie  au f der F ron tw an d  la g ern d en  D eck en träger

A B B . 1

B e sen b in d er h o f h in d u rch gefü h rt w ird  (Abb. 1), 
schräg d urch sch nitten . D ie  gan zen  L asten  des d ie  
H ochb ahn  ü b e rb a u en d en  le i l e s  m u ß ten  a lso  auf 
d ie  se itlich  v e r b le ib en d e n  G ru n d stü ck sstreifen  
ü b e rtra g e n  w er d e n . . . .

D ie  In g en ieu r fir m a  h atte  in  erster  L im e d ie  
h ie r a u s  fo lg en d e n  S ch w ier ig k e iten  b ezü g l. der 
G r ü n d u n g  zu  m eiste rn  und durch restlo se  A u s­
n u tz u n g  a lle r  techn isch en  H ilfsm itte l d ie  G run d ­
la g e  fü r d en  O b erb au  zu  schaffen . W eg e n  der  
durch d ie  H och b ah n an lagen  b esch rän k ten  G run d ­
fläch e d es B au es, d ie  v o n  er ster er  schräg durch- 

r ü n i t t c n  w ird , m u ß ten  fü r D eck en  und  W ände

B LIC K  AUF DIE B A U S TE L LE  M IT  DEN N E U E N  S T Ü T Z M A U E R N  
S äm tl. A u fn a h m e n  von P ho t. G e b r. D ra n s fe ld , H am b u rg

w erd en  v on  e iser n e n  S tü tzen , d ie  h in ter  d en  
F en sterp fe ilern  steh en , getragen . D ie  T rep p en ­
h au sw än d e sin d  als E isen fach w erk  m it Schw em m ­
stein au sm au eru n g  au sg eb ild et. A uch d ie  H o f­
fron tw än d e w u r d e n  so leich t w ie  m öglich  k o n ­
stru iert. A b er tro tz d ieser  L a stv erm in d ern n g  
reichte d ie  v er fü g b a re  G run dfläche s te lle n w e ise  
für d ie  G rü n d u n g  nicht aus u n d  d ie  L a stv e rte ilu n g  
m uß te in  e in er  W eise  vorg en o m m en  w erd en , d ie  
von  dem  Ü blich en  stark  abw eicht.

G anz b eso n d ers sch w ier ig  w a r d ie  G rü n d u n g  
d er F ron tw an d , d ie  ü b er dem  T u n n el d er H och­
b ah n  durch e in en  8 0 cm b re ite n  K asten träger  ab-
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A BB . 5 Q U E R S C H N IT T  N A C H  c—d IN G R U N D R IS S  ABB 4

A B B . 6 (R E C H T S ) A U S S T E IF U N G E N  BEI H E R S T E L L U N G
DER FU N D A M E N TE

g e fa n g en  w ird , an  der rechten  Ecke. W ie  aus  
A bb . 8— 12, S. 20, ersichtlich, b le ib t b eim  rechten  
G ie b e l e in  tra p ezfö rm ig er  R aum  ü ber, der an  der  
S traße n u r 1,2 m b re it  is t  und  fast in  se in er  gan zen  
F läche v o n  e in e r  S tü tzm au er e in gen om m en  w u rd e, 
d ie  zu  d er H och b ah n an lage geh ört. O h n e B e ­
se itig u n g  od er B en u tzu n g  d ie se r  S tü tzm au er w ar  
d ie  G rü n d u n g  d es d a rü b e r lie g en d e n  G eb ä u d e­
te ile s  nicht m öglich , zu m al d er R aum  zw isch en  
N ach barhau s und  S tü tzm au er zum  T e il noch von  
B eto n p fe ilern , durch d ie  d er N a d ib a r g ieb e l ab­
g e fa n g en  ist, e in g en o m m en  w u rd e . N ur d em  E n t­
geg en k o m m en  d er H och b ah n gese llsch aft, d ie  d ie  
E rlau b n is  gab , d ie  S tü tzm au er  a ls  G eb ä u d e­
fu n d am en t zu  b en u tzen , is t  es zu  verd a n k en , daß  
der B au  ü b erh a u p t a u fg e fü h rt w er d e n  k on n te .

A b er  se lb st d ie  S tü tzm au er und 2 B oh rp fäh le . d ie  
sich noch eb en  zw isch en  zw e i A b fa n g u n g sp fe iler n  
e in b rin g en  lie ß e n  (vgl. A bb . 8— 12 u. 15, 14, S. 21), 
k on n ten  d ie  A u f la s ten  erst tragen , a ls d er F ron t-  
ab fan gu n gsträger  ü ber dem  T u n n el durch e in en  
4 h m lan gen , am  N adxbarträger an sch ließ en d en  
K ragarm , au f 6,4 m v erk ü rz t w ar und  e in e  zw eck ­
m äß ige L a stv erte ilu n g sk o n stru k tio n  (vg l. A bb . 13 
u. 14) d ie  E x z en tr iz itä t  der S tü tzm au erb e lastu n g  
au f e in  M indestm aß b eschränkte.

A u s d en  A bb. 15 u. 14 ist zu  erseh en , daß d ie  
n eu e  G ie b e lw a n d  b is  zur 2. A b fa n g u n g  (vgl. 
G run driß  A bb . 9) durch e in e n  I-T räger P  B 50 
u n terstü tzt ist, der m it se in em  rechten  A u fla g e r  
au f dem  E n d e des rechten  K ragarm es d er  2. A b ­
fan gu n g  ruht. Es w u r d e  d am it n icht n ur e in e
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ABB. 13 S C H N IT T E  Z U  A B S . 14

A BB . 14
ABB. 13 u. 14. G R Ü N D U N G  FÜR DIE FR O N TM A U E R . R E C H TE  ECKE

größ ere B e lastu n g  der S tü tzm auer erz ie lt, sondern  
auch e in e  M om en tverrin geru n g  d ieses  A bfangu n gs-  
trägers über dem  T u nn el. N un  k ön n te leicht cler 
E in w an d  erh ob en  w erd en , daß es  noch b esser  
g e w e se n  w äre , d en  I-T räger P B 50 über d ie  2. A b ­
fan gu n g  h in au s zu ver län gern . D as tr ifft aber  
nicht zu. In A bb. 5. S. iS . ist h in ter  der 2. A b- 
fan gu n g  e in  T räger zu  seh en , der hauptsächlich  
d ie  L ich th ofw än d e trägt. D ieser  T räger ü b er­
trägt fast se in e  gan ze B e lastu n g  aus d en  b eid en  
L ich th ofw än den , d er G ie b e lw a n d  und  d en  D eck en  
au f d ie  S tü tzm au er, und  w e il er am  w e ite s te n  von  
cler F ront zu rü ck lieg t, ist se in e  Last für d ie  \  er- 
m in d eru n g  d er E x z en tr iz itä t  d er S tü tzm au er­
b ela stu n g  w irk u n g sv o ller  a ls d ie je n ig e  der 2. A b- 
fan gu n g . B e i w e ite r e r  Ü b erlegu n g  fin d et m an  
auch leich t h erau s, daß der senkrecht zur F ront  
lie g e n d e  T räger zw ischen  der 2. und 5. A b fan gu n g  
ga n z b ed eu ten d  u nd  d ie  2. A b fa n g u n g  se lb st  
etw a s en tla ste t  w ird .

D ie  a ls F u n d am en t u m g ew a n d e lte  S tü tz­
m auer h a tte  e in en , nach dem  B ah n k örp er h in  
w eit  a u sla d e n d en  F uß , u n d  da d ie  B e la stu n g  der  
W and auch in  b ezu g  a u f d ie  Längsachse m öglichst  
zentrisch  se in  m ußte, wuirde e in e  '\ erb reiteru n g  
d er W and um  rd. 40 cm erford erlich  (vg l. A bb. 10. 
15. 14). D ie s e  V erb re iteru n g  lie ß  sich ab er nicht 
b is  zur B a u lin ie  au sfü h ren , den n  nach A bb. 9  
w ird  d ie  u n v e rb re ite r te  S tü tzm au er schon vor der 
B a u lin ie  v o n  der T u n n elw an d  fast b erü h rt und  
e in e  B erü h ru n g  d er T u n n elw ä n d e tind ih rer F u n ­
d am en te m it d en  G eb äu d efu n d am en ten  m ußte der 
S ch a lliso lieru n g  w eg e n  u n b ed in g t verm ied en

G R U N D R IS S

w erden . G lücklicherw  e ise  w ar d ie \  erb re iteru n g  
so w e it  m öglich, daß sie  e in  A u fla g er  n eb en  den  
ru n den  B oh rp fäh len  erm öglich te, das außer der  
von  ein em  K ragarm  ü b ertragen en  F ron tw an d last  
auch noch d en  A n te il v o n  d er G ie b e lla s t  a u f­
n ehm en  k on n te . D ie  ü b rigen , au f der S tü tzm au er  
ru h en den  G eb äu d elasten , d ie  v on  e in em  9.6 ® 
la n g en  \  er te ilu n g strä g er  K asten träger v on  1.10 31 
H öhe, der in  A bb. 13 im  Schnitt erscheint» ü b er­
tragen  w u rd en , v err in g erten  das auf d ie  Q u er­
achse d er 12 m lan gen  S tü tzm au er b ezo g en e  
M om ent, sow eit, daß d ie  zu l. B oclenp ressun g an  
der der B a u lin ie  zunächst lie g en d e n  K an te nicht 
ü berschritten  w u rd e.

F ast eb en so  sch w ierig  w ie  am  rechten  
N achbargebäude g esta lte te  sich d ie  G rü n d u n g  
der F ron tab fan gu n g  in  der v on  d er  lin k en  
T u n n elw an d  und der p a r a lle l zur F ron t la u fe n d en  
S tü tzm auer g eb ild e te n  E ck e  iv g l. A bb . 9. P u n k t B . 
und Schnitte d azu). A us d iüser A b b ild u n g  ist  
auch zu  erseh en , daß d ie  zu r H ochbahn geh ö ren d e  
Stützm auer an der F ron t, d ie  einsch ließ lich  T u n n el 
55 v . H . der G esam tlän ge  e in n im m t. 5 0 ctn t ie f  in  
d ie  G rundfläche des G eb äu d es h in e in ra g t und  
som it d en  für d ie  G rü n d u n g  k o stb a ren  R aum  
noch w e ite r  beschränk te. D e r  F uß  d ie se r  S tü tz ­
m auer nahm  sozar  e in e n  1 .1 0 m b re iten  S tre ifen  
in  A nspruch. D a  d ie  S tü tzm au er in  d ie se r  Ecke  
von  der an sch ließ en d en  T u n n elw a n d  g eh a lten  
w urde, e r te ilte  d ie  H och b ah n gese llsch aft auch h ier  
d ie  E rlau b n is, d en  F uß  au f e tw a  3 m L än ge um  0.S 31 
ab zu stem m en . D ie se  A u ssp a ru n g  ist g le ich fa lls  in  
A bb. 9 ersichtlich.
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LIN K E R  FU S S  DES G E S C H LO S S E N E N  R A H M E N S  DER 3. A B FA N G U N G  IN DER M O N TA G E A B B . 25

P hot. G eb r. D ra n s fe ld , H am b u rg

D ie  E n tla stu n g  der äu ß ersten  rechten Ecke 
h atte  n u n  durch den erford erlich en  K ragarm  d ie, 
in  d ieser  Ecke au fzu n eh m en d e L ast d erart e r ­
höht, daß (ganz a b g eseh en  v o n  e in er  d irek ten  
G rün du ng) auch in  V er e in ig u n g  m it d en  w eite ren  
an der T u n n elw a n d  lie g e n d e n  F u n d am en ten  d ie  
B od en p ressu n g  zu  hoch w u rd e . Es g a lt also, 
auch d ieses  A u fla g e r  w e ite s tg e h e n d  zu  en tla sten  
und zu  d iesem  Z w ecke w u r d e  v o n  dem  d ritten  
A u fla g e r-P u n k t A , b e i dem  en dlich  e in e  u n m itte l­
b are G rü n d u n g  m öglich  w ar, nach lin k s  w ied eru m  
e in  K ragarm  v on  5,45 m L än ge a n g eo rd n et und

au f d iesem  nicht nur d ie  L ast der F ron tw an d , 
son d ern  auch nocK d ie  lin k e  G ie b e lla s t  v o n  5 m 
L än ge g e la g ert. L e tz tere  w u rd e  v on  e in em  nickt 
geg rü n d eten  E isen b eto n b a lk en  ü b ertra g en  u n d  
w ar fü r d ie  E n tla stu n g  noch b eso n d ers v o r te il­
h aft, w e il s ie  am  ä u ß ersten  E n de des K ragarm es  
an greift. V  e iter  w ar d ie  L ast nicht m ehr zu  v e r ­
rin gern  und d ie  d rei S tü tzp u n k te  A . B, C  in  
A bb. 9 h a tten  von  lin k s  nach rechts d er R eih e  
nach 295, 519 u nd  71,1* zu  tragen . D e r  zur U n te r ­
stü tzu n g  der F ro n tw a n d  er ford erlich e  K a sten ­
träger, d essen  A u fla g e r  B eb en so  w ie  das b ere its

V ORN R A H M EN  DER 3. A B FA N G U N G , D A H IN TE R  RAH M EN  DER 5. A B FA N G U N G  A BB . 24

(L a m e lle n  d e r  S tä n d e r  lose, um d ie  S te h b le c h v e rla s c h u n g e n  n ie te n  zu  k ö n n en )

M a r



b eh an d elte  A u flager  C nicht d irek t auf d ie E isen ­
betonfun dam en te g e la g ert w erd en  konnte, w ird  in  
se in er A u sb ild u n g  w eiterh in  näher beschrieben . 
D ie  erforderliche A u flagerfläch e b e iB  m ußte m itte l­
bar durch ein en  K ragträger geschaffen  w erd en , 
d essen  A u fla g erp la tte  0,45 cm von  A u fla g er  B en t­
fernt lag , und d essen  n eg a tiv er  A u flagerd ru ck  von  
dem  K asten träger der zw e iten  A b fan gu n g  au f­
genom m en w urde.

D ie  dritte  S ch w ierigk eit lag  b ei der lin k en  
Ecke der H in terfront, w o  außer der d irek t au f­
lieg en d en  W andlast noch der A uflagerd ru ck  der 
h in teren  F ron tab fangu ng als ganz exzen trisch e  
B elastun g aufzun eh m en  w ar. D ie  S tü tzw eite  
d ieser  A b fan gu n g  m ußte der g er in gen  B auhöhe  
w egen  m öglichst k le in  geh a lten  w erd en  und d ie  
aus d iesem  G runde zw eck m äß ige W ahl e in es  
Z w ei-G elenk rah m en s von  12,9 m S tü tzw eite  behob  
auch d ie S ch w ierigkeit der G ründung, denn m it 
H ilfe  des H orizontalschubes und  zw eck en t­
sprechender W ahl der F u n dam enthöh e w ar es 
m öglich, e in e  fast v o lls tä n d ig  zentrische B elastu n g  
der B odenfläche u nter dem  F un dam ent zu  er ­
zie len . A u f d ie A u sb ild u n g  d ieses R ahm ens  
(Abb. 19—23, S. 22) kom m en w ir  noch zurück.

A bb. 8, S. 20, ze ig t e in en  L ängsschnitt durch 
den  T unnel, der als erster B auabschnitt zur Siche­
rung des B ah nk örp ers auf gefü h rt w u rd e. D ie  
ursprüngliche F ord eru n g  des G esu n d h eitsam tes  
w ar, daß der E rdgeschoßfußboden in  gleicher  
H öhe m it dem  B ü rgerste ig  lie g e n  so llte . D as ließ  
sich le id er  nicht ganz erreichen, aber se lb st d ie  
e in e  zu gestan d en e S tu fe m adite d ie  D urch fü hrun g  
einer einh eitlich en  F uß bod en h öhe im  E rdgesd ioß  
unm öglich. So w u rd e denn  in  dem  h in ter dem  
T reppenhaus liegen d en  T eil und im  H in ter­
geb äu de der E rdgeschoßfußboden, w ie  aus dem  
Schnitt ersichtlich, um  0,8 m höher ge leg t. D ie  
B auhöhen für d ie über den  T u n n el gestreckten  A b ­
fangu ngen  der über d iesem  steh en d en  Stützen , d ie  
auch noch d ie K ellerd ecke zu  tragen  hatten , w aren  
also äußerst beschränkt; dennoch so llten  d ie A b ­
m essungen der A b fan gu n gsträger in  haltbaren  
G renzen  b leib en . A us d iesem  G runde m ußte d ie  
T unneldecke so dünn w ie  m öglich w erd en , und da  
je d e  E inschalungsart schon a lle in  den  k ostb aren  
H öhenraum  stark  verm ind ert hätte, so k onn ten  
nur fer tig e  P la tten  in  F rage kom m en, d ie auf 
d ie u nteren  Flanschen  der D eck en träger ge leg t  
w u rd en  und d eren  A u flagerk an ten  außerdem  g e ­
fa lzt w aren, dam it k e in  Z entim eter H öh e v er lo ren  
ging. D ie  D eck e m it ih ren  u m gek eh rten  S telzen , 
d ie in  W irk lich keit nur zum  Schutz des T rägers  
gegen  R ostgefahr und zum A u fk leb en  der Iso lie ­
rung an geord n et sind  (Abb. 8), m utet etw as son d er­
bar an, aber sie  h at ihren  Zwedc g län zen d  erfü llt, 
da sie  audi d ie  ger in gste  V erk eh rsstöru n g v e r ­
h ind ert hat, ohne d ie verfü gb are B au höh e m ehr 
als n o tw en d ig  zu beschränken. D ie  F e ld w eite n  
unter den K astenträgern  sind  k le in er  als d ie  
ü brigen , w e il sich dadurch noch zw ei w eite re  
Z entim eter B auhöhe gew in n en  ließ en . D er  V or­
schlag. S tützen  in  d ie M itte des T u nn els zu  ste llen , 
w ar für den  au sfü h ren d en  In gen ieu r u n d isk u ­
tierbar, denn  für d ie T u nn eldeck e w aren  sie  
ü b erflü ssig  und als G eb äu d estü tzen  h ätten  sie  
F un dam ente h aben  m üssen, d ie w e it  unter d ie  
Schienen gereicht h ätten  und d eren  A u sfü h ru n g  
w äh ren d  des B etr ieb es m ehr als fraglich gew esen  
w äre. Auch d ie S ch alliso lierun g w äre b ed eu tend  
verw ick elter  gew esen , und vor a llen  D in g en  ist 
cs e in e m ißliche Sache, d ie S tü tzen  e in es H auses  
in  e in en  V erk eh rsb etr ieb  zu ste llen , der nichts 
m it dem  H au se se lb st zu tun hat.

D er  K asten träger u nter der V orderfront m it 
se in en  großen K ragarm en w ar g lü ck licherw eise  
in  der B auhöhe nur in dem  T eil über dem  T unnel 
beschränkt, und d iese Beschränkung w ar nur bei
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einem  T eil des red iten  K ragarm es u n an gen eh m . 
D ie  Form  des T rägers ist d en  technischen  N o t­
w en d ig k e iten  en tsprechend  g e w ä h l t .D e r  I rager, 
der sich aus zw e i S teh b lech en  in  0,40 A b stan d , 
v ier  W in keln  u nd  d en  en tsp rech en d en  D ec k ­
p latten  zu sam m ensetzt, hat. 0 80 <"' B r e ite  Am  
lin k en  E nde s te ig t se in e  H öh e aut 1,^8 cm an, 
zw ischen A u fla g er  A  und B ist s ie  0,92, ü b er dem  
T u n n el 0,62. Schrägen v er m itte ln  d en  Ü b ergan g  
zw ischen den  w ach sen d en  H oh en . D ie  2. A b ­
fangu ng ließ  sich auch nur m it H ilfe  v o n  G erb er­
trägern  erm öglichen; au ßerd em  w a r  d ie  ipauhöne  
h ier  schon g er in g er  a ls an der I  ront. D ie  H öh e  
über dem  T u n n el ist w ied er  0,62 CD1, s te ig t  dann  
au f 0,90 und am lin k en  A u fla g e r  auf 1,07 m an.

B ei der 5. A b fan gu n g  v er sa g te  ab er audi 
d ieses H ilfsm itte l, d en n  d ie  B au h öh e is t  h ier  so 
gerin g , daß e in e  A b fan gu n g  der fa st in  d er M itte  
des T u n n els steh en d en  S tü tze  durch e in e n  T räger  
unm öglich  w u rd e. A u s d iesem  G ru n d e is t  d ie  
S tü tze schon in  H öh e der Erd geschoßdecke ab­
gefan gen  und zur E rz ie lu n g  m öglichst ger in ger  
Q uersch n itte  der gesch lossen e R ah m en  gew äh lt, 
den d ie  A bb. 15— 18, S. 22, in  Ü bersicht u n d  E in ze l­
h e iten  ze igen . D er  lin k e  S tän der, der 0,5 m neben  
dem  A u fla g er  steh t, m achte so w ie so  e in e  andere  
L ösun g unm öglich. A bb. 25, S. 23, ze ig t  d en  lin k en  
Fuß d ieses  R ahm ens w ä h ren d  der M on tage. In ter­
essant ist das H ö h en v erh ä ltn is  zu  d en  N achbar­
häusern , d ie  an  das H in terg eb ä u d e  gren zen . D ie  
D ach traufen  der N ach barhäu ser l ie g e n  m it Ercl- 
geschoßfußboden  gleich . In A bb. 24, S. 25, sieht 
m an im  V ord ergru n d  d en  R ah m en  d er 5. A b­
fan gu n g  (H in terfron t). D ie  L a m ellen  d er Ständer 
sind  lose , d am it d ie  S tehb lechverlasch un gen  
g en ie te t w er d e n  k ön n en . E tw as zu rü ck  is t  der 
R ahm en der 5. A b fa n g u n g  zu  seh en , zw ischen  
b eid en  d ie  4. A b fa n g u n g  u nd  e in  m it d iesen  
p a ra lle l la u fen d er  D eck en träger .

B e i der 4. A b fa n g u n g  la g e n  d ie  V erh ältn isse  
schon w ie d e r  gü n stiger , w e il  h ier  der um  0,8 m er­
h öh te F u ß b od en  u n d  der G erb erträ g er , tro tz  der 
im  V erh ä ltn is zur 2. A b fa n g u n g  h o h en  Lasten, 
Q uersch nitte ergab en , d ie  in  h a ltb a ren  G renzen  
b lieb en . D ie  A bb. 19—25, S. 22, ze ig e n  den für 
d ie  A b fa n g u n g  der H in terfro n t erford erlich en  
Z w ei-G elen k rah m en , fü r d en  d ie  B au h öh e bereits  
w ied er  so g er in g  w ar, daß er nicht m eh r unter 
dem  F u ß b od en  versch w in d en  k on n te . D ie  h ier ­
durch en tstan d en e S tu fe  im  E rdgeschoß  betraf 
ab er nur d ie  F en stern isch en , d ie  schon durch die 
in  ih n en  a u fg e ste llten  H e izk ö rp er  a ls n utzbare  
B öd enfläche nicht in  F ra g e  k om m en . D e r  T unnel 
reicht zum  Schutze des B ah n k örp ers und  zur 
S ch alld äm p fu ng fü r d ie  u n teren  G esch osse noch 
etw a  4 m ü ber d ie  H in ter fro n t h in au s.

D ie  gan z aus d em  R ahm en  des Ü blichen  
fa llen d en  B a u v er h ä ltn isse  d es H in terg eb ä u d es  
sin d  aus dem  G run driß  A bb . 9 u n d  d en  Schnitten  
A bb. 10— 12 ersichtlich. Z w ischen  d en  S tü tzm auern  
des H ochbahndam m es und d em  b is  zu 6 m über 
dem  K ellerfu ß b od en  lie g e n d e n  G eb äu d e des 
N achbargrundstückes e in g e k e ilt  lie g e n  d ie  ersten  
zw ei G eschosse, d ie  a ls U n ter - und T ie fk e lle r  b e­
zeichnet sind . D ie  w e it  a u sla d en d en  F üß e der 
S tü tzm au ern  g re ifen  t e ilw e is e  b is l m u n ter die  
fr o n tw a n d  am  B ah nd am m  u nd  d u rften  doch nicht 
m it dem  G eb äu d e in  B erü h ru n g  kom m en. O hne  
O p fer an R aum  g in g  es h ier  nicht ab. ab er es 
jjetraf nur e in e  k le in e  F läche v on  1,2 ' 3 .6 m im  
U n terk eller . An d ie se r  S te lle  lie g t  d ie  F ron t­
w and  au f um I m au sk ra g en d en  T rägern , so ­
zusagen  ein en  5 S tock w erk  h o h en  B a lk on  b ild en d . 
Abb. 11, S. 20, ze ig t  im  Q u ersch n itt e — f d iese  A u s­
k ragu n g  und zu gleich  d ie  W in k elm au er , d ie  den  
Lrddruck von  dem  N ach b argelän d e au fn im m t. D ie  
B od en v erh ä ltn isse  w u r d e n  nach der h in teren  
(paralle l zur B au flucht lieg en d ) G ren ze im m er
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schw ieriger, und d ie S oh le des letzten  F u n d a­
m entes beim  T reppenhaus lie g t  schon 4 m unter  
K ellerfuß bod en .

B evor d ie  F un dam ente für d iesen  T eil des 
G ebäu des geschüttet w erd en  konnten, m ußten erst 
d ie Stützm auern  des Bahndam m es, deren  Sohle  
te ilw e ise  3,85 m höher lag  als d ie Fundam entsohle, 
u nterfan gen  w erden , und d ie im Schnitt e—-f 
A bb. 11 g eze ig te  S tützm auer w ar überhaupt noch 
nicht vorhanden. D ab ei m ußte der H ochbahn- 
b etrieb  vo lls tän d ig  aufrechterhalten  w erden , und  
jed er  Fachm ann w eiß , w ie  gefährlich  E rschütte­
rungen  für fast senkrechte A usschachtungen sind, 
und h ier lag  d ie  M itte des ersten  G le ises nur 
1 ,5 m von der A usschachtungskante en tfern t und  
d ie  T ie fe  der A usschachtung w ar 7 m. O hne b e­
son dere Sicherung w ar auch d ie  stückw eise A u s­
führung gefährlich , und aus d iesem  G runde w u rd e  
gleich  für den ganzen  in  F rage kom m enden W and­
te il d ie  in  A bb. 7, S. 19, d argeste llte  A b ste ifu n g  
des Bahndam m es gew äh lt. D ie  für den K eller  er ­
forderliche Ausschachtung w u rd e nur so w e it  v o r­
genom m en, w ie  es der A rbeitsraum  für d ie S tü tz­
m auer erford erte und d ie so en tstan d en e Böschung  
für d ie A b ste ifu n g  der in  den  nächtlichen B etr ieb s­
pausen  ein geräu m ten  I N  P 22 benutzt. M it A u s­
nahm e d ieser  R am m ung konn ten  a lle  A rb eiten  an 
der S tützm auer b ei vo llem  Flochbahnbetrieb vor­
genom m en w erden , denn d ie B oh len  w u rd en  dem  
F ortgang der A usschachtung entsprechend e in ­
gebracht und d ie  G efahr e in es D am m rutsches  
kam  auf d iese  W eise  nicht in  F rage. D ie  B au ­
h ü tte  „ B a u w o h  1“, H am burg, h at d iese  A rb eiten  
in  der vorsich tigsten  W eise  au sgefüh rt. A bb. 6,
S. 19, ze ig t im  V ordergrund d ie Stützm auer fast 
fertig . M an sieh t d ie dicht an den  Schienen e in ­
geram m ten  I-T räger und d ie A b ste ifu n gen  der  
M auer. Im H in tergru nd  erscheint d ie rechte Ecke 
der Front. A bb. 1, S. 17, ze ig t d ie gan ze B au ste lle  
m it den  zum  T eil fertigen  T u n n elw än d en  und der  
schon fer tig g este llten  Stützm auer (vgl. Schnitt e —f, 
Abb. 11).

E in zelh eiten  in der A usfü hrun g, d ie  von  
ein igem  In teresse sind, fin d et m an b ei der  
L agerung der e in ze ln en  K on stru k tion ste ile  a u f­
einander. Es ist ü b era ll Sorge getragen , daß d ie  
te ilw e ise  über 400 * b etragen d en  L agerdrucke  
durch gen ü gen d  große und zw eckm äßig an­
geschlossene A u flagerfläch en  ü bertragen  w urden . 
B esonders erw äh n en sw ert ist d ie  L ageru ng der
1. und 2. A bfangu n g auf den  K ragträger, der nicht 
rech tw ink lig  zu den A bfan gu n gsträgern  lag. Es 
sind h ier b eson dere G u ßlager v erw en d et, d ie auf 
zw ei an den S tehblechen  des K ragträgers an­
gen ie te ten  K n aggen  m it e in er G esam tau flager­
fläche von  zw eim al 70 • 3 =  420 <icm ruhen. D ie  auf 
den G ußkörpern  m it se in er 70 • 10 =  700 <icm großen  
O berfläche ruhenden  K asten träger h aben  auch 
ih rerse its d ieser F läche entsprechend aus W in k el-  
eisen  und Blechen zu sam m engesetzte und an den  
Stehblechen gen ie te te  A uflagerfläch en , d ie lü ck en ­
los auf den  L am ellen  und G u rtw in k eln  auf liegen . 
D iese  L ageru ngen  sind von den  R h e i n i s c h e n  
S t a h l w e r k e n ,  W erk IV — jetzt V erein ig te  
S tah lw erk e, W erk  D uisbu rg/W an h eim  —, d ie auch 
d ie gesam te E isen k on stru k tion  für den Bau g e ­
lie fer t hat, in  der sorg fä ltig sten  W eise  au sgefüh rt, 
so daß d ie Ü bertragu ng der sehr hohen Lasten als 
durchaus e in w an d fre i bezeichnet w erd en  kann.

B ezüglich  der S tützen  ist zu bem erken, daß  
d iese  aus zw ei Ü -E isen, Stehblechen und Laschen  
in  H -Form  zusam m engen ietet sind. Sie stützen  
sich auf d ie A bfangu n gsträger. D ie  an dem  unteren  
Ende der Stützenschafte b efind lichen  P latten  von  
0,3 bis 0,95 m H öhe, d eren  untere F lächen sauber  
b earb eitet sind, w u rd en  erst an gen ietet, als zw ei 
G eschosse m ontiert und d ie S tützen  ausgerichtet 
w aren  D er  A rb eitsvorgan g  h ierb e i w ar so, daß
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zuerst d ie P la tten  au f d en  K asten träger  g es te llt  
und in  d ie am  b esten  p a ssen d en  Löcher d ie  ersten  
N iete  gesch lagen  w u rd en ; d ann  w u r d e n  d ie  
ü brigen  Löcher sau b er a u fg e r ie b e n  und d ie  
w eiteren  N ie te  gesch lagen . S e lb st w en n  d ie  O b er­
flächen der K asten träger nicht gan z w agerecht 
lagen , w u rd e au f d ie se  W eise  doch e in e  lü ck en ­
lose  L ageru ng erz ie lt .

Um  d ie durch d en  E rd b od en  ü b ertragen en  
G eräusche der H ochbahn m öglichst ab zudäm pfen , 
ist b ei d iesem  B au auf e in e  g u te  S ch a lliso lieru n g  
ganz b eson d erer W ert g e leg t , u nd  aus d iesem  
G runde sin d  u n ter säm tlich en  A u fla g e rn  Iso lier ­
p la tten  v er le g t, d eren  D ru ck fe stig k e it  w esentlich  
größer ist als d ie  z u lä ss ig en  B ean sp ru ch u n gen  der 
F u n d am en tk örp er (nach den b is je tz t  gem achten  
E rfah ru n gen  k ann  d iese  Iso lieru n g  a ls vo lls tän d ig  
gelu n gen  betrachtet w erd en ). W ie je d e r  Fadi- 
m ann w eiß , sind  clie O b erfläch en  der F undam ente  
n ie  so g le ich m äßig  hoch und  eb en , daß clie A u f­
la g erp la tten  einfach  au f das F u n d am en t gestellt 
w erd en  könn en , und es is t  im m er erford erlich , die 
P la tten  a u fz u k e ilen  und m it Z em ent zu  unter­
g ießen . U m  clie Iso lierp la tten  durch d ie  K eile 
nicht zu zerstören , w u rd e  noch e in e  z w e ite  E isen­
p latte u nter clie Iso lierp la tte  v er le g t, u n ter  dieser 
P la tte  d ie K e ile  an g ese tz t uncl d ie  Iso lierp latte  
fest g eg en  clie F u ß p la tte  gedrückt. D er  freie 
R aum  zw ischen  der z w e iten  P la tte  u nd  dem 
F u n dam ent w u rd e d ann  in  ü b lich er W eise  mit 
Zem ent vergossen .

D er  w e ite r e  H ochbau b ot k e in e  Schwierig­
k e iten  m ehr uncl entsprach  in  der Konstruktion  
dem  Ü blichen. In teressan t ist nur der Umstand, 
daß d ie  F ron tw an d  des E rdgesch osses fre i über 
der daru nterstehenclen  S tü tzm au er schw ebt. Die 
U n terstü tzu n g  ist durch K ragträger , d ie  auf dem 
K asten träger der F ro n ta b fa n g u n g  lie g e n  und als 
G egen last clie F ro n tp fe iler  haben , b ew erk stellig t. 
A bb. 27, S. 25, ze ig t e in e  F ro n ta u f n ähm e m it dem 
Z w eigelen k rah m en  ü ber dem  H a u p te in g a n g . Am 
F uß e des rechten S tän ders s in d  clie K ragträger 
für clie A u fn ah m e dör F ron tw an d  zu  sehen , die 
noch vor dem  K a sten träger d er 1. A bfangung  
steht. A u ß erd em  sin d  d eu tlich  d ie  A u flager­
bleche an den  S tü tzen fü ß en  zu  erk en n en , d ie  z. Z. 
der A u fn ah m e noch nicht a n g en ie te t  wraren , w eil 
clie S tü tzen  n od i nicht au sgerich tet sin d . Auch 
clie A b fan gu n gsträger  sin d  gu t zu erkennen. 
A bb. 27 schließlich  ze ig t  d en  A u fb a u  d er eisernen  
K on stru ktion  des H ochbaues. —

D ie  gesam ten  B a u a rb eiten  z e r f ie le n  in  drei 
A bschnitte, d avon  w ar der erste: S icherung der 
H ochb ahnanlagen  und A usschachtung, der zw eite: 
G rün du ng und der d ritte : H ochbau. N achdem  der 
B au ein m al b eschlossen  w ar, w o llte  das G esund­
heitsam t m öglichst schnell in d en  B esitz  der mit 
d iesem  Bau zu schaffend en  R äu m lich k eiten  ge­
langen , und clie B a u ze it w u r d e  so k u rz  w ie  m ög­
lich bem essen . A us d iesem  G ru n d e w u rd en  die 
statischen  B erech nu ngen  zu erst nur so w e it  durdi- 

ĉ a ^. A b fa n g u n g en  u n d  F un dam ent­
gröl.en  erm itte lt wrerd en  k on n ten . D ie  ver­
w ick elten  G rü n d u n gsarb eiten , clie e in e  b edeutend  
lä n g ere  Zeit in  A nspruch n ahm en  a ls B au ten  mit 
einfacher G rün du ng, lie ß e n  dann Z eit gen u g  zur 

01'ht’re itu n g  des Llochbaues. A lle m  voran  gingen  
natürlich  clie A rb eiten  zur S ich erun g der Hoch­
b ahn anlagen , d ie nach A bschluß  d er V erhand­
lu n gen  m it der H am b u rger H och b ah n -A k tien ­
gesellsch aft sofort in  A n g r iff  gen om m en  wmrden 
und bis zur F er tig s te llu n g  d es F un d am en tp lan es  
und V ergebung der G rü n d u n g sa rb eiten  vo llen d et  
w aren . D ie  Ü berw achung der b eson d eren  Bau- 
k on strn k tion en  u nd  clie P rü fu n g  der Zeichnungen  
. j1.1 ljie F isen k o n sfru k tio n  la g en  g le ich fa lls  in den  
rian d en  der In g en ieu rfirm a  F ran z H a m m e r ­
s t e i n ,  H am burg. —



ZUR FRAGE DES WASCHENS VON ZUSCHLAGSTOFFEN
Von Professor Dr.-Ing. A. Kleinlogei, Darmstadt

Schon in  den  f rü h e re n  am tlichen  B estim m ungen  fü r 
A u sfü h ru n g  von  B a u w e rk e n  au s  B eton  u n d  E isen ­
b e to n  von  19I61) w a r v o rg esch rieben , daß  Sand , Kies, 
G ru s, S te in sd ilag  usw . k e in e  schädlichen B eim engungen  
e n th a l te n  d ü rfe n  u n d  daß  in  Z w eife lsfä llen  d e r  E in fluß  
d e r  B e im en g u n g en  durch  V ersuche fe s tzu s te llen  ist. Es 
w a r d a b e i b eso n d ers  b em erk t, daß  L e h m ,  T o n  u nd  
ähn liche  V e ru n re in ig u n g en  schädlich au f d ie  F es tig k e it 
des B etons w irk en , w en n  sie  am  Sand  un d  K ies f e s t  
h a f t e n .  F ü r  d iesen  le tz te re n  F a ll  is t d as W a s c h e n  
d e r  B a u s t o f f e  b eso n d ers  em p fo h len  w orden . D iese 
H inw eise  sind  w örtlich  auch w ied er in  d ie  n eu en  B e­
s tim m u n g en  des D eutschen  A usschusses fü r  E isen ­
be ton  vom  S ep tem b er 19252) ü b e rn o m m en  w orden . 
L e ider w erd en  tro tz  a lle r  E rfa h ru n g e n  und  tro tz  a lle r  
B em ühungen  d iese  V orschriften  im m er noch nicht ge­
n ü g en d  beach te t. Im m er noch tr if f t  m an  Z uschlag­
s to ffe  an , d e re n  V e ru n re in ig u n g  schon von  w eitem  in 
d ie  A ugen  fä l l t  — tro tzd em  w erd en  d iese  oft b e d e n k e n ­
los v e rw en d e t.

D iese  A nsicht w ird  u. a. auch von  Prof. D r.-Ing . 
M ö r s c h 3) v e r tre te n , d e r  h ie rü b e r  w örtlich  sag t: „Fest 
am  Sand u n d  K ies a n h a f te n d e r  L ehm  w irk t schädlich 
au f d ie  F e s tig k e it des B etons. S ind  L ehm  u nd  Ton 
in d essen  im  Sand  fe in  v e r te il t , so schaden sie  in  d e r 
R egel nichts, so n d e rn  k ö n n en  sogar noch d ie  F e stig k e it 
e rh ö h en . V e ru n re in ig u n g en  k ö n n en  durch  W aschen 
m eist e n tfe rn t  w erd en , d ab e i is t a b e r  zu beach ten , daß 
das W aschen nicht im m er von gü n stig em  E in fluß  ist, 
w eil d ad u rch  auch d ie  zw ischen den  g rö b e ren  lieg en d en  
fe in en  T eile , w elche D ichte  u n d  F e s tig k e it des B etons 
g ünstig  b e e in f lu ssen  k ö n n en , ausgesch ieden  w erden . 
D esh a lb  k a n n  m an  d ie  Z uschlagstoffe, in sb eso n d ere  
d en  Sand , nicht nach dem  A ussehen  a lle in  b e u rte ile n , 
so n d e rn  es m uß  d ie  F e s tig k e itsp ro b e  a ls  m aßgebend  
b e trach te t w e rd en , d ie  auch ü b e r  d ie  Z w eckm äßigkeit 
des W aschens von  S and  u n d  K ies A ufschluß g ib t.“

Z w ar schein t j a  L ehm  oder T on  in  lo ser, fe in  
v e r te il te r  se lb s tä n d ig e r  F orm , w ie be isp ie lsw e ise  in  
e in ze ln en  K ügelchen, w en ig e r schädlich fü r  d ie  F e s tig ­
ke itsen tw ick lu n g  zu sein , w ie  d ies d ie  V ersuche von 
F  e r  e t4), G e r m e r 5) u nd  von  T e r z a  g h  i6) b e ­
s tä tig ten . Ja  G e rm er b e h a u p te t sogar, daß  das W aschen 
e ines S andes m it k le in e re m  L eh m g eh a lt a ls  10 v. H. 
d ie  B e to n fe s tig k e it so g a r v e rm in d ere .

N eu e re  V ersuche von D r. G r ü n 7) w iesen  jedoch 
nach, d aß  L eh m g eh a lt in  feuchtem  Z ustand , also  in  
G el-F o rm , s te ts  schädlich w irk e  u nd  w a rn t vo r d e r  V er­
a rb e itu n g  jeg lich e r S an d e  o d e r K iese m it Ton-, L ehm ­
o d e r E rd e g e h a lt. W enn  n u n  auch d ie  L a b o ra to riu m s­
versuche b is h e r  k e in e  u n b e d in g te  K la rh e it geb rach t 
haben , so d ü r f te  das v o r a llem  d a r in  liegen , daß  m an  
bei d ie sen  V ersuchen  nicht von H aus au s  u n re in e n  
G ru b e n sa n d  v e rw en d e te , so n d e rn  v ie lfach  Q u a rz san d  
m it g en au  b em essen en  Z usä tzen  von L ehm . Es feh len  
dem  le tz te re n  G em isch a b e r  d ie  im  n a tü r lic h e n  G ru b e n ­
k ie s  ohne  Z w eifel v o rh a n d e n e n  o rgan ischen  B ei­
m engungen , d ie  sich b ek an n tlich  schon in  se h r  g e rin g e r 
M enge au ß e ro rd en tlich  schädlich fü r  d ie  F e s tig k e its ­
en tw ick lu n g  ze igen8). D iesem  U m stand  d ü rf te  es auch 
v o r a lle n  D in g en  zu zusch re iben  sein , d aß  m an  in  d er 
P ra x is  a u f  re in e , n u r  w en ig  le h m h a ltig e  Z uschlagstoffe  
a u ß e ro rd e n tlic h  g roßen  W e rt leg t. B a u ra t D r.-Ing . 
A g a t z ,  B rem en 9), v e rla n g t d esh a lb , daß  G ru b en k ie s  
g ru n d sä tz lich  n u r  in  g esieb tem  u nd  gew aschenem  Zu­

c) I 2, Ziff. 26, Fußnote 4. — 2) A, § 5, Ziff. 2 b, Fußnote 7.
3) Prof. Dr.-Ing. Mörsch. Der Eisenbetonbau. 6. Aufl., I. Bd.,

I. Hälfte, 1923, S. 30.
*) Ton.-Ztg. 1900, S. 467 u. 529.
5) Germer, Mörteluntersuchungen. Berlin 1910, Verlag der 

Ton.-Ztg.
6) Arm. Beton 1915, Heft 1, S. 11 ff.
7) Dr. R. Grün, Uber die Einwirkung von Verunreinigungen

im Sand auf die Betonfestigkeit. Zentralblatt d. Bauverw. 1924,
S. 4—6.

8) Kleinlogel - Graf - Hundesbagen. Einflüsse auf Beton. Voll­
ständig neubearbeitete Auflage, 1925. Verlag von Wilhelm Ernst & 
Sohn. S. 262.

8) Baurat Dr.-Ing. Agatz, Die rationelle Bewirtschaftung des 
Betons, Berlin 1927, Verlag von Jul. Springer. S. 105.

Mit 4 Abbildungen

s tand , w egen  d e r  G e fa h r  des h o h en  A nte ils  a n  leh m ig en  
un d  e rd ig en  B estan d te ilen , v e rw e n d e t w e rd e n  soll.

Am gefäh rlich sten  sind  d a b e i ausgesp rochen  
„schm ierige“ V e ru n re in ig u n g en , b e i d en en  d ie  Sand- 
und  K iesteilchen  vo llkom m en  von L ehm  u. dgl. u m ­
h ü llt s ind : d e r  Z em ent bzw . d e r  M örte l k om m t d an n  
nicht u n m itte lb a r  m it dem  G este in  in  B e rü h ru n g . In  
d iesen  F ä lle n  is t e in  R ein ig en  durch  W aschen u n b e d in g t 
e rfo rd erlich , w ie dies auch a u f  v ie len  g rö ß e ren  B au ­
s te llen  d u rch g e fü h rt w ird , w en n  k e in  e in w an d fre ie s  
M ateria l zu r V erfü g u n g  s te h t10). So h a t m an  b e isp ie ls­
w eise  zum  B eton d e r  S ta u m a u e r B a rb e rin e 11) d en  an  
O rt und  S te lle  g ew onnenen  Sand  v e ra rb e ite t,  ih n  j e ­
doch v o rh e r  in  e in e r  W aschan lage  gew aschen.

Zu w elchen F o lg en  d ie  V erw en d u n g  von v e r ­
u n re in ig te n  Z uschlagstoffen  fü h re n  k a n n , zeigen  d ie  
be id en  fo lgenden  B eisp ie le :

Bei A u sfü h ru n g  e in e r  g roßen  D re ig e le n k b o g e n ­
b rücke12) von  rd . 50 m S p an n w eite  h a t m an  B asa ltsp litt 
au s  e inem  rhe in ischen  S te inb ruch  v e rw en d e t. D er 
B eton  e rre ich te  zw ar äußerlich  e in e  gew isse F es tig k e it, 
so daß  m an  ke in esw eg s a n  irg en d e in e  G e fah r dachte . 
N ach A b nahm e d e r  S tirn sch a lu n g en  n e ig ten  sich a b e r  
m e rk w ü rd ig e rw e ise  d ie  S p inde ln  des L eh rg e rü s te s  b e ­
denklich , o ffen b a r in fo lge  V erd rü ck u n g  d e r  H ö lzer, 
w obei in dessen  auch e in  H ochw asser m itg e w irk t h ab en  
ko n n te . Bei n ä h e re r  U n tersuchung  ze ig te  sich ab e r, 
daß  d e r  G ew ölbebeton , in sb eso n d ere  in  d e r  N äh e  d e r  
G elenke , n u r  schlecht e rh ä r te t  w a r  u n d  e in e  n u r  ge­
rin g e  F e s tig k e it au fw ies . D adu rch  sen k te  sich das 
L e h rg e rü s t im m er m ehr, so daß  e ine  H eb u n g  a u f  den  
u rsp rü n g lich en  S tand  schließlich nicht m e h r m öglich 
w ar. D e r  gesam te  B etonbogen  fie l a lsd a n n  nach 
w e ite rem  N achgeben d e r G e len k e  m itsam t dem  L e h r­
g e rü s t vo llkom m en  ins W asser.

D urch  U ntersuchung  d e r  w en ig en  noch v o rh a n d e n e n  
Z uschlagstoffe k o n n te  e rm it te l t  w e rd en , daß  d e r  v e r ­
w en d e te  B a s a l t s p l i t t  s ta rk  du rch  L ehm  u nd  
H u m u serd e  v e ru n re in ig t gew esen  w ar. D e r B a sa lt­
sp litt h a tte  e ine  g e lb b ra u n e  F ä rb u n g  u n d  m achte  e inen  
„schm ierigen“ E indruck .

M an s te llte  n u n m e h r B e to n w ü rfe l von 20 cm S e iten ­
lan g e  aus p lastischem  B eton h e r, w ie e r  zum  B au  v e r ­
w en d e t w o rd en  w a r u n d  e rm itte lte  d e re n  D ru ck fe s tig ­
k e it nach k o m b in ie r te r  L agerung . D as zu d iesen  V e r­
suchen v e rw en d e te  B a sa ltm a te r ia l w a r  le id e r  nicht 
m eh r d asse lb e  w ie am  B au, w eil d e r  d am alig e , a l le r ­
d ings n u r  k le in e  R est, so fo rt nach d e r  e rw ä h n te n  B e­
sichtigung w ohl von  in te re s s ie r te r  S e ite  b e ise ite  ge­
schafft w o rd en  w ar. In fo lgedessen  m u ß te  n eu es  
M ate ria l zw ar von  dem se lb en  S te in b ru ch  beschafft 
w erd en , das sich ab e r , m it n u r  1 v. H., a ls  b ed eu te n d  
w en ig e r v e ru n re in ig t e rw ies , w eil d e r  e in g e tre te n e  
U n fa ll dem  S te in b ru c h u n te rn e h m e r inzw ischen w oh l 
b e k a n n tg e w o rd e n  w ar. T ro tzd em  g eben  d ie  Z ah len  in  
d en  R e ih en  1 u nd  2 d ie se r V ersuche im m erh in  e in  e r ­
k e n n b a re s  B ild  von  dem  E i n f l u ß  d e s  W a s c h e n s ,  
se lb s t be i d ie se r p ro z e n tu a l g e rin g en  V e ru n re in ig u n g  
des B asalts. Bei dem  zum  B au d e r  B rücke v e rw e n d e te n  
B asa lt w a r d e r  G rad  d e r  V e ru n re in ig u n g  b e s tim m t e in  
ungleich  g rö ß e re r, u n d  es u n te r la g  nach ü b e re in ­
s tim m en d er M einung d e r  a n w esen d en  S ach v ers tän d ig en  
g a r  k e in em  Z w eifel, daß  d ie  V e ru n re in ig u n g  des B asa lts  
den  E in s tu rz  in  hohem  M aße m itv e rsch u ld e t h a tte . 
D en n  d e r  lehm ige, schm ierige Ü berzug  d e r  B asa lt- 
stückchen h in d e r te  d en  Z em ent, m it dem  Z usch lag­
m a te r ia l e in en  in n ig en  V e rb an d  zu b ild en , u n d  a u ß e r ­
dem  sau g te  d e r  L ehm , ohne se lb e r a b b in d e n  zu 
k ö n n en , sov ie l W asse r an, d aß  d ie  o rd n u n g sm äß ig e

18) Bei verschiedenen Ausführungen hatte der Verfasser dieses 
Gelegenheit, eine ausgezeichnete Waschmasdiine in Tätigkeit zu 
sehen, die sogar imstande ist, die schwersten und klebrigsten 
Verunreinigungen durdi Lehm und Ton restlos zu entfernen. Es 
ist dies die Waschmaschine für Sand, Kies, Splitt, Erze u. dgl. der 
Excelsior Maschinenbau-Gesellschaft, Stuttgart. Vgl. Abb. S. 29.

u ) Ing. Eggenberger-Bern, Verschiedene Untersudlungen beim 
Bau der Staumauer Barberine. Bauing. 1924, Heft 7, S. 189 ff.

12) Tgl. hierzu Kleinlogel, Basalt als Zuschlag zum Beton. 
Zement Nr. 52, S. 1061 ff.



E rh ä rtu n g  d e s  B etons s ta rk  v e rzö g ert und w esentlich  
b ee in träch tig t w ar.

Druck­
Reihe Material Wasser

v.VH.
Raum-

gewicht
festig­
keit

kg/cm2

1 Zement Rheinsand ¡ Basaltspitt
ungewaschen

11,3 2,34 139

2 Zement Rheinsand j Basallspitt
gewaschen

11,3 2,40 109

3 Zement Rheinsand Basaltspitt
ungewaschen

11,3 2,31 179

4 Zement Rheinsand Basaltsplitt
gewaschen

erd­
feucht 6

2,3G 312

D ie R eihen 3 und  4 geben A ufschluß d a rü b e r , 
welche R olle  bei v e ru n re in ig te m  B asa lt d e r W a s s e r ­
z u s a t z  sp ielt. D ie be iden  R eihen  sind g le ichw ertig  
bis au f den  W asserzusatz , d e r be i R eihe  3 einem  
w eid ien , b e i R eihe  4 e inem  erd feu ch ten  B eton e n t­
sprach. W enn  B asalt v e ru n re in ig t ist, so lö s t ein 
s ta rk e r  W asserzusatz  d ie  L eh m te ile  u. dgl. au f, und  
d ie se r L ehm bre i um gib t d ie  Z uschlagstoffe o ffen b a r 
d e ra r t, daß  das B indem itte l sich v ie l w en ig e r au s­
w irk en  k a n n  als be i e rd feuch tem  B eton, be i dem  d er 
W asserzusa tz  n u r  gerin g  ist. —

Ein w e ite re r  B au u n fa ll, b e i dem  d ie  m an g e lh a fte  
B eschaffenheit des v e rw en d e ten  B asa ltm a te ria ls  eb en ­
fa lls  e ine  v e rh än g n isv o lle  R olle  g esp ie lt ha t, b e tra f  
e in en  F a b rik b a u , b e i dem  e in  ganzes D eckenfeld  u n ­
m itte lb a r nach dem  A usschalen  e in g es tü rz t ist. E in e r­
seits lag  d ie  Ursa'che des E in stu rzes  in  den  W illk ü r- 
h an d lu n g en  des M onteurs e in e r E isen k o n s tru k tio n s­
firm a, a n d e re rse its  a b e r  lag  d ie  Schuld an  d e r 
schlechten B eschaffenheit des B etons. A uf G ru n d  d e r 
be i d e r v o re rw äh n ten  B rücke sow ie au f G ru n d  b e re its  
f rü h e r  gem achter E rfa h ru n g e n  w u rd e n  so fo rt in  d e r 
M ate ria lp rü fu n g san s ta lt d e r Technischen H ochschule 
D a rm s ta d t e ingehende  V ersuche du rch g efü h rt. In n e r ­
h a lb  des an g ew en d e ten  M ischungsverhältn isses in e rd ­
feuch ter V e ra rb e itu n g  (I Zem ent : 2,4 F lu ß san d  : 2,6 B a­
sa ltsp litt) e rg ab  d e r B asa ltsp litt im  A n lie fe ru n g s­
zustand  nach 28 T agen  bei zu sam m en g ese tz te r 
L ag eru n g  (20 cm - W ürfel) 233 kg/cm2> nach 45 T agen  
264 kg/ems ß ej gew aschenem  B asa ltsp litt e rg ab en  sich 
dagegen  269 bzw. 296 kg/cn^ a iso l^eide M ale e ine  E r ­
höhung um  rd. 16 bzw. 12 v. LI. D urch  V erw endung  
e ines an d e re n  F lußsandes e rh ie lt m an  noch s tä rk e re  
U n tersch iede von rd. 34 v. II.

W eite rh in  kö n n en  a b e r  auch ä u ß e re  E in flü sse13), 
w ie a n h a lte n d e r  R egen und F ro s t, lockernd  au f das 
G efüge des m it leh m h a ltig en  Z uschlagstoffen  h e r ­
geste llten  B etons e in w irk en  und  dadu rch  s ich tbare  
Schäden h e rv o rru fe n . D ies zeig te  sich an  fo lgendem  
tatsäch lichen  V orfall:

Bei d e r A u sfü h ru n g  eines großen F a b rik n e u b a u e s  
w a re n  d ie  e rs ten  b e id en  D ecken b e re its  fe rtig , a ls  es 
sich h e rau ss te llte , daß  d ie  ausre ichend  bem essenen  und  
anscheinend genügend  e rh ä r te te n  F u n d am en te  zum 
Teil b is w eit h in e in  m ü rb e  S te llen  au fw iesen , an  d enen  
d e r Beton durch  sd ion  leichte H am m ersch läge in  g roßen  
Stücken ab fie l. F e rn e r  ist zu bem erk en , daß  in  d e r 
k ritischen  Zeit auch F ro s t h errsch te , und  d ie se r h a t 
bei d e r Z erstö rung  en tsch ieden  m itgew irk t, jedoch w ar 
d e rse lb e  nach a ll den  gew onnenen  E ind rücken  nicht 
d e r aussch laggebende, sondern  lediglich d e r v e r ­
s tä rk e n d e  F ak to r .

Nach F e rtig s te llu n g  d e r F u n d am en te  t r a t  e ine  
m ehrw öchige ausgesprochene R egenperiode  ein. D as 
R egenw asser, das sich au f d er d a rü b e r  befind lichen

E is e n b e to n d e c k e  sam m elte , lie f  du rch  d en  B eton  und 
an  d e r  Schalung d e r  K e lle rsä u le n , v on  d o r t ü b e r  d ie  
A bsätze d e r F u n d a m e n te  h in ab . D e r B eton  bestand  
aus an  sich e in w an d fre iem  Z em ent sow ie au s  G ru b e n ­
kies d e r  den n ö tig en  S an d zu sa tz  e n th ie lt . Jedoch w ar 
d e r  ’ G ru b en k ies , w ie d ie  U n te rsu ch u n g en  e rg ab en , 
reichlich m it L eh m te ilen  v e ru n re in ig t, d ie  d a s  B inde- 
m itte l v e rh in d e rte n , u n m itte lb a r  an  d ie  Sand- und  
K iesk ö rn e r h e ran zu k o m m en . B ei dem  an fäng lichen  
A ustrocknen des B etons e n ts ta n d  b e i d iesem  zunächst 
eine  A rt von S chein festigkeit, w eil d ie  L eh m te ile  in 
trockenem  Z ustande  eb en fa lls  e in e  gew isse  H ä r te  e r ­
langen . D e r im  ü b rig e n  b e s ten s  b e le u m u n d e te  U n te r­
n ehm er v e rs icherte , daß  e r schon se it 20 J a h re n  aus 
e ig en e r K iesg rube  d iesen  K ies zu a lle n  m öglichen 
B au ten  v e rw a n d t und  daß  e r noch n ie  u n an g en eh m e  
E rfa h ru n g e n  gem acht h abe . H ie r  a b e r  w u rd e n  durch 
d ie  w ochen langen  R egengüsse  d ie  L ehm beim ischungen  
nach u nd  nach au sg e lau g t, d ie  an fän g lich  h a r te  L ehm ­
k ru s te  w u rd e  au fgew eich t, und es w u rd e  a u f  diese 
W eise auch das B indem itte l, das, w ie  gesäg t, n ich t u n ­
m itte lb a r an  d ie  Z u sch lag m ate ria lien  h e ran g e lan g en  
konn te , m it h inw eggeschw em m t: D as B etongefüge
w u rde — a lle rd in g s  auch u n te r  M itw irk u n g  von 
F ro s t — gelocke rt u nd  b rach  sp ä te r  in  se in en  A ußen­
te ilen  fa s t von  se lb s t w eg. Es m u ß ten  v on  d en  F u n d a ­
m en ten  a lle  d ie  schlechten T e ile  e n tf e rn t u n d  d e r  noch 
g esunde  K ern  durch  u m sch n ü rten  B eton  n eu  ein­
gepackt w erd en . D ie F u n d a m e n te  w u rd e n  so, a lle r­
d ings u n te r  te ilw e ise r  e rh eb lich e r V e rg rö ß e ru n g  der 
A bm essungen , fü r  ih re  u rsp rü n g lich e  B estim m ung 
w ied er a u fn ah m efäh ig  gem acht, w as n a tü r lic h  m it er­
heb lichen  K osten  v e rb u n d e n  w ar.

O ft is t auch d e r  d ie  e ig en tlich en  G e s te in s te ile  um­
h ü llen d e  L ehm  o d er T on m it dem  b lo ß en  A uge nur 
se h r  schw er zu e rk e n n e n , da e r  ganz fe s t an  den 
K ö rn e rn  s itz t o d e r d ie  gleiche F a rb e  w ie  d as  Gestein 
se lb s t h a t, w ie  d ies z. B. b e i d en  M o rän ek ie sen  Ober­
schw abens und  d e r  Schw eiz d e r  F a ll is t. B esteh t hier 
irg en d w elch er V erdach t, so läß t sich d ies  du rch  eine 
ganz ein fache H an d p ro b e  e rm it te ln ; m an  braucht 
näm lich n u r  d en  Z usch lagstoff b is z u r  E rw ä rm u n g  in 
d e r  H an d  zu re ib en , d a n n  s te ll t  sich b e i V orhandensein  
von L ehm  ein  au sg esp ro ch en er L ehm geruch  ein. Am 
sichersten  w ird  d ie  V e ru n re in ig u n g  fe s tg e s te llt, in­
dem  m an  e ine  H an d v o ll B e tonzusch lagsto ffe  in  einem 
Becken m it e tw a  d e r  2- b is 3fachen W asserm enge 
von H and  w äscht u nd  d u rc h rü h rt. A n d e r  m ehrm aligen  
W ied e rh o lu n g  d ieses V organgs u n te r  jed e sm a lig em  Ab- 
sehü tten  des W assers  k a n n  m an  le ich t e rk e n n e n , ob 
v iel o d e r w en ig  Schm utz an  dem  B etonzusch lag  haftet, 
und  fe rn e r , ob es sich um  leicht o d e r  schw er löslichen 
Schm utz (Lehm  u nd  Ton) h a n d e lt.

W ie au s  d iesen  E rfa h ru n g e n  h e rv o rg e h t, sind 
leh m ig e  o d er to n ig e  V e ru n re in ig u n g e n  in  G rubenkies 
oder B a sa ltsp litt von  u n b e d in g t schädlichem  Einfluß 

.au f d ie  G ü te  des B etons. N am entlich , w en n  eine 
w en ig e r o d e r m e h r vo llk o m m en e  U m h ü llu n g  d e r  Zu­
schlagstoffe  v o rh a n d e n  ist. S teh t k e in  g en ü g en d  reines 
M ate ria l zu r V erfü g u n g  bzw . k ö n n e n  A b ra u m  und  Ver­
u n re in ig u n g en  aus L eh m ad e rn , S p a lten , K lü ften  usw. 
nicht du rch  S o rg fa lt vom  S p littm a te r ia l fe rngeha lten  
w erd en , so is t es u n b e d in g t n o tw en d ig , d ie  Stein­
brecher bzw . d ie  S ieb tro m m eln  m it W asch v o r rieht ungen 
zu v e rb in d en . A uf d iese  W eise  ist es möglich, un­
re inen  G ru b e n k ie s  und den  be i den  S cho tterw erken  
o ft an fa lle n d e n , m it e rd ig em  A b rau m  u nd  L ehm  ver­
u n re in ig ten  S p litt eb e n fa lls  fü r  B etonzw eckc geeignet 
zu m achen. —

LUFTSCHUTZ UND BAUWESN*)
Von Werner Peres, Berlin

D ie E n tw ick lung  des F lugw esens h a t in  den le tz ten  
Ja h re n  in  a lle n  S taa ten  d ie  A u fm erksam keit m eh r als 
irgendw elche a n d e re n  technischen E re ign isse  au f sich 
gezogen. D ie auße ro rd en tlich en  L e is tungen  eines 
L indbergh , C h am b erlin  und  B vrd. d ie  1927 au fg es te llten  
S p itzen le istungen  fü r  D au er-, H öhen- und  E n tfe rn u n g s- 
flüge sind  je d e rm a n n  erinnerlich . D ie E ntw ick lung  
des F lugw esens is t im  w esen tlichen  au f die F ö rd e ru n g  
d ie  ihm  d u rch das M ilitä r in  d en  versch iedenen  S taa ten

13) Kleinlogel - Graf - Hundeshagen, Einflüsse auf Beton Ab- 
schnitt „Lehm“ , S. 216 ff.
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/l,1, cY n  b e g rü n d e t. D ie  v e ra n tw o rtlic h e n  L eiter 
A/r-f*r  i 1 ? r.k e » n c n in dem  F lu g zeu g  das beste
M ittel, um  politischen  F o rd e ru n g e n  durch  B edrohung 
d e r gegnerischen  Z iv ilb ev ö lk e ru n g  N achdruck  zu v er­
le ihen . B ezeichnend ist. d aß  b e i d en  grollen M ilitär- 
s ta a te n  d ie  L u f ts tre i tk r ä f te  e tw a  z u r  H ä lfte  aus 
B om benflugzeugen  b es teh en , a lso  o ffen s iv en  C h a ra k te r  
nab en . L ine  d e ra r t ig e  W affe  b e d e u te t  e ine  ungeheu re

. ,L  ^  11 m ^ t k u n g d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Ohne den
i j  u runEen iu allen Punkten beizutreten, halten wir die Frage 

< oc i ur so wichtig, daß wir sie gern zur Erörterung stellen.
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Macht, is t jedoch n u r  von beding tem  W ert gegenüber 
e inem  ebenso s ta rk  g e rü s te te n  G egner, d e r sich im 
F a lle  e ines A ngriffs  nicht scheuen w ird , auch se in e r­
seits d ie  Z iv ilbevö lkerung  anzugreifen . A nders liegen  
d ie  V erh ä ltn isse  be i einem  vollkom m en w ehrlo sen  
L and , w ie es D eu tsch land  ist. D ie U nm öglichkeit je g ­
licher V ergeltung  und  m ilitä rischer A bw ehr, d ie  uns 
bekann tlich  d u rd i den  V ersa ille r V ertrag  u n te rsag t ist, 
g ib t D eu tsch land  d e r W illk ü r d er um liegenden  S taa ten  
pre is. Es is t desha lb  eine  N otw endigkeit, d ie  D eu tsch ­
la n d  im  M ai 1926 im  P a rise r  A bkom m en gew äh rten  
R echte vo ll au szunu tzen  und  m it d e r  O rg an isa tio n  
eines L uftschutzes fü r die Z iv ilbevö lkerung  z.u b e ­
ginnen . U n te r z iv ilem  Luftschutz v e rs te h t m an  d ie ­
jen ig en  M aßnahm en, d ie  ge tro ffen  w erden  m üssen, um 
die  B evö lkerung  vor d er W irkung  von B risanz-, Gas- 
und  B randbom ben , m it denen  beim  heu tig en  S tand  d er 
F lug techn ik  je d e r  O rt in  D eu tsch land  b e d ro h t ist, zu 
schützen.

E in  w esen tlicher A n te il an  den  zu tre ffen d en  
Schutzm aßnahm en fä llt dem  B auw esen zu. D e r A n­
g riff w ird  sich zunächst gegen d ie  S te llen  richten , an 
denen  m an e ine m öglichst große M enschenm enge d am it 
tre ffe n  k an n , also gegen dichte S ied lungen , W a re n ­
h äu ser, F ab rik en , V erw altungs- und  V erk eh rszen tren . 
E in w irk sam er Schutz b es teh t in fo lgedessen  schon d a rin , 
daß m an  durch D ezen tra lisa tio n  d e r S täd tean lag en  un d  
durch m öglichste V erm eidung  von H o d ib au ten  d ie  
A ngriffsfläche v e rk le in e r t. H ie r tre ffe n  sich d ie  F o rd e ­
rungen  d e r R an d b eb au u n g  m it den  S icherhe itsfo rde­
ru n g en  nach größtm öglichstem  Schutz gegen  A ngriff 
aus d er L uft. Je w e itläu fig e r d e r B eb au u n g sp lan  a u f­
g este llt w ird , um  so g e rin g e r is t d ie  G efah r von V oll­
tre ffe rn . Es b es teh t auch d ie  N o tw end igkeit, in  Zu­
k u n ft bei d e r  B auw eise d e r e inze lnen  H äu se r au f die 
d ro h en d en  G efah ren  Rücksicht zu nehm en. D ie  Schutz­
m aßnahm en  h ab en  die S icherung gegen B risanz- bzw. 
S prengbom ben, d. h. gegen S p litte r  u nd  L u ftd ru ck  und 
gegen G as zu bew irk en . E in v o lle r  Schutz gegen 
solche G efah r is t unm öglich, da b e re its  be i e in e r aus 
2000ra H öhe gew orfenen  50 kff - B om be d ie  A u fp ra ll­
w ucht in  V erb indung  m it d e r E x p lo sio n sw irk u n g  so 
groß ist, daß  ein  d e ra r tig e r  B eanspruchung  w id e r­
s teh en d er Bau a llzu  s ta rk  d im en sio n ie rt w erd en  
m üßte und dadurch  zu te u e r  und  unw irtschaftlich  
w erd en  w ürde. Es m uß a b e r  m öglich sein, B au ten , 
d ie  im  U m kreis von 10 bis 50 111 von d e r E insch lagste lle  
e in e r b is zu 300 ks schw eren B om be stehen , gegen  d ie  
W irkung  des L uftd rucks und  e tw aig e  S p litte r  w id e r­
s tandsfäh ig  zu machen. F e rn e r  m uß es v e r la n g t w e r­
den, daß d ie  B auw eise e ine  solche is t, daß  d ie  W ände 
des H auses durch den  L uftd ruck  nicht z e r trü m m e rt und  
die E inw ohner durch den  E in stu rz  des H auses g e fäh rd e t 
w erden. In  R uß land  versucht m an, d ie se r F o rd e ru n g  
dadurch  gerecht zu w erden , daß m an  in  g rößeren  
H äu se rn  das T rep p en h au s  in  E isenbeton  a u s fü h r t und  
dadurch  eine, dem  L u ftw id e rs tan d  T ro tz  b ie ten d e  Zu­
flucht schafft. E benso zw eckm äßig d ü rf te  es sein, 
durch  en tsp rechende A nlage  d e r  K elle r e ine  w irk u n g s­
volle Schutzeinrichtung zu schaffen. A uf e in e r e n t­
sprechend g roßen  u n d  s ta rk e n  G ru n d p la tte  m it e in e r 
gegen E in s tu rzg e fah r genügend  v e rs tä rk te n  D ecke sind  
die K e lle rw andungen  zw eckm äßig in  E isenbe ton  zu e r ­
richten. D ie ungen ü g en d e  W id e rs ta n d sk ra ft von 
B ruchstein oder Z iege lm auerw erk  w u rd e  w äh re n d  des

K rieges e rw iesen . In  d e r  N äh e  von  d e ra r t  u n te r ­
m au e rten  H ä u se rn  e in sch lag en d e  B om ben d rü c k te n  die 
K e lle rw an d u n g en  e in  u n d  tö te te n  d ie  Z ufluch t suchen­
den  P erso n en . .

D ie W irk u n g  von A n g riffen  k a n n  w e ite rh in  d a­
durch w esen tlid i abgeschw ächt w e rd en , d aß  d ie  Bom ben 
m öglichst frü h ze itig , d. h. hoch ü b e r  dem  E rd b o d en  zur 
E xp losion  geb rach t w erd en . E ine  D ach k o n stru k tio n , 
die in  d e r  L age se in  w ü rd e , d en  u n g e h e u re n  K räften  
des d ire k te n  A u fp ra lls  zu w id e rs te h e n , w ird  w iederum  
unw irtschaftlich  sein. Jedoch w ü rd e  d ie  V erw endung  
von w id e rs ta n d sfä h ig e n  D ecken  a n s ta tt  d e r  z u r  Zeit 
vorzugsw eise  v e rw e n d e te n  L u ftz ieg e ld eck en  eine 
w esen tliche S icherung  fü r  das G eb äu d e  u n d  fü r  d ie  im 
H ause b efind lichen  P e rso n e n  bzw . d ie  im  K e lle r  Schutz­
suchenden  bed eu ten .

D urch  d ie  B auw eise  k a n n  a u ß e rd e m  w eitgehende 
Rücksicht a u f  d ie  G e fä h rd u n g  d e r  B ew o h n er durch 
G iftgas genom m en  w erd en , in d em  en tsp rech en d  gas­
dichtes M a te ria l v e rw e n d e t u nd  b e i d e r  A n lage  von 
F e n s te rn  u nd  T ü re n  a u f  vo llk o m m en e  A bschlußfähig­
k e it R ücksicht genom m en  w ird . D ie  N otw end igkeit 
d e r  A nlage  von  V en tila tio n s- und  F il te ra n la g e n  soll 
n u r  a n g e d e u te t w erd en .

A ußer den  en tsp rech en d en  S ch u tze in rich tungen  für 
P e rso n en  sind auch S chu tzm aßnahm en  fü r  a lle  lebens­
w ichtigen B etriebe , m öglichst so g a r fü r  d ie  gesamte 
W irtschaft u n d  In d u s tr ie  no tw en d ig . G as-, W asser-, 
E le k tr iz itä tsw e rk e  u n d  d e re n  L e itu n g en , d ie  M ittel des 
N ach rich ten v erk eh rs  und  das g esam te  T ranspo rtw esen  
sind  in  Z u k u n ft u n te r  B erücksich tigung  d e r  E rforder­
nisse des L uftschu tzes an zu le g en , so d aß  im  L aufe  der 
J a h re  das gesam te  L eben  d e r  N a tio n  g egen  die den 
N erv  des V olkes b e d ro h e n d e n  A n g riffe  gesichert wird.

Im  A u slan d e  h a t m an  d ie  N o tw en d ig k e it eines 
S d iu tzes d e r  Z iv ilb ev ö lk e ru n g  gegen  d ie  Gefahren 
k ü n ftig e r  K riege  län g s t e rk a n n t u n d  ü b t b e re its  durch 
U m arb e itu n g  d e r  B au o rd n u n g  u n d  d e r  V erk eh rs- und 
feuerp o lize ilich en  B estim m u n g en  e in e n  s ta rk e n  Einfluß 
au f das B auw esen  aus.

D a d ie  d ro h e n d e n  G e fa h re n  tie f  in  d as  gesamte 
L eben  des V olkes e in g re if  en, e rsch e in t es notwendig, 
daß  a lle  b e ru fe n e n  F ach leu te  ih re  A rb e it u n d  ih re  Er­
fa h ru n g e n  zu r V erfü g u n g  s te llen , u m  baldm öglichst 
M aßnahm en  zu  e rs in n e n  u n d  z u r  D u rch fü h ru n g  zu 
b rin g en , d ie  d e r  Z iv ilb ev ö lk e ru n g  e in e n  ausreichenden 
Schutz b ie ten .

D ie v ie len  in  G en f ta g e n d e n  A b rüstungskon fe­
renzen , a u f  d en en  D eu tsch lan d  im m er w ied e r das Ver­
bot des L u ft- und  G ask rieg es  v e r la n g t h a t, h ab en  bis­
h e r zu k e in em  E rfo lg  g e fü h r t. Es is t d a h e r  e in e  Pflicht 
d e r  S e lb s te rh a ltu n g , daß  e in  V olk, d em  keinerle i 
w irk u n g sv o lle  G a ra n tie n  fü r  se in en  Schutz gegen die 
in  a lle n  u m lieg en d en  S ta a te n  a n g e h ä u f te n  grausam en 
W affen  geb o ten  w e rd en , zum  S e lb s tschu tz  g re ift.

D as nach h e ißem  d ip lo m atisch en  K am pf ge­
schlossene P a r is e r  L u ftab k o m m en  gab  im  M ai 1926 
D eu tsch land  das R e d it des A u fb au es  e in es  z iv ilen  Luft­
schutzes. W ir k ö n n e n  also , o h n e  au ß en - o d e r innen­
pol itisd ie  S d iw ie r ig k e ite n  b e fü rd ite n  zu m üssen, da­
m it b eg in n en , d ie  E rfo rd e rn is se  des L u ftsd iu tze s  plan­
m äßig  in  u n se rem  ö ffe n tlid ie n  u n d  p r iv a te n  Leben, 
d e r  In d u s tr ie  u n d  dem  W ir tsd ia f ts le b e n  zu berück­
sichtigen. —

VERMISCHTES
51. orden tliche G en era lv e rsam m lu n g  des V ereins 

D eutscher P o rtlan d  - C em ent - F a b rik a n te n  E. V. D iese 
finde t am  13., 14. und  15. M ärz ds. Js. im  S aa le  des 
Ingen ieu rhauses , B erlin  NW 7, F ried r.-E b e rt-S tr . 27, 
sta tt. D er 13. M ärz is t du rch  eine  gesch lossene M it­
g liederversam m lung  zu r E rled igung  d e r  in n e re n  A n­
gelegenheiten  und  E n tgegennahm e von B erich ten  
besetzt. An den  fo lgenden  b e id en  T agen  finden  
w issenschaftlich -techn ische  V orträge  s ta tt, zu d enen  
auch  G äste Z u tritt haben. E inzelheiten  ü b e r die 
la g u n g  sow ie d ie  T agesordnung  w erd en  in  K ürze  
bekann tgegeben . —
„  ^  31. H au p tv ersam m lu n g  des D eutschen B eton- 
V ereins lindet in d iesem  Jah re  vom  27. bis 29. M ärz in 
M ü n c h e n  s ta tt. —

D eutsche F orschungsstelle  fü r B odenm echanik  und 
sonstige technisch-w issenschaftl A ufgaben  des Reiches 
Im  R e id ish au sh a lt 1928 ist u n te r den  e inm aligen  Aus-

3 0

gab en  des R e i c h s v e r k e h r s m i n i s t e r i u m s  ein 
B etrag  von 43 350 M. zu r E rric h tu n g  e in e r  F orsdiungs- 
s te lle  d ie se r A rt ausgesvorfen , d ie  d en  n eu  zu e r­
rich ten d en  In s titu te n  fü r  P h y s ik  u n d  B au in g en ieu r­
w esen d e r  Techn. H o d isd iu le  B erlin  an g e g lie d e rt w er­
den  soll. D ie  b au l. A u sg ab en  fü r  d iesen  Zweck sind 
a u f  106 000 M., d ie  e rs te  A u ss ta ttu n g  m it G e rä te n  mit 
24 000 M. v e ra n s d ila g t, zu sam m en  a lso  130 000 M., die 
zu g le id ien  T e ilen  von d e r  R e id isw assers traßen - 
v e rw a ltu n g , d e r  D e u tsd ie n  R e id isb a h n -G e se llsd ia ft und 
d e r  p reuß . S ta a tsv e rw a ltu n g  g e tra g e n  w e rd e n  sollen.

D e r R e id ish a u sh a lt g ib t dazu  fo lg en d e  E rläu te ­
ru n g en : Schäden, w ie sie  b e i E rd a rb e i te n  au ftre ten ,
z. B. R u tsch u n g en  d e r  B ösd iungen , A b g le iten  der 
D ich tung , D am m b ru ch  h a b e n  e rh e b lid ie  A ufw endungen  
v e ru rsach t. S ie h a b e n  sich nicht v e rm e id en  lassen, 
w eil d en  V o ra u sb e re d in u n g e n  g roße U nbestim m theiten  
a n h a fte n , fü r  d ie  d e r  G ru n d  in  d e r  S chw ierigkeit liegt, 
U n te rlag en  d a fü r  zu e rh a l te n . Solche U n te rla g e n  sind 
durch  g en au e  U n te rsu d iu n g e n  des sta tischen  A ufbaues



d e r  v ersch ied en en  B o d en arten , je  nach ih r e r  L agerung , 
ih r e r  geologischen u n d  m in era lo g isch en  B eschaffenheit 
usw . zu gew innen . Solche U n te rsu ch u n g en  k ö n n en  
sy stem atisch  n u r  a n  e i n e r  S te lle  g e fü h r t w erd en , an  
d e r  a lle  F ä lle , d ie  solche U n te rsu ch u n g en  n ö tig  m achen, 
zu sam m en lau fen . G leiche In te re sse n  a n  d en  F o rschungs­
e rg eb n issen  so lcher U n te rsu ch u n g en  h a t d ie  D eutsche 
R eichsbahn -G ese llschaft im  H inb lick  a u f  ähn liche  E r ­
sche inungen  b e i ih re n  E rd a rb e ite n , w ie  sie oben  a n ­
g ed eu te t w o rd en  sind  (D am m ru tschungen  bei F ra n k ­
fu r t  a. d. O .), u nd  auch d ie  preufi. B au v e rw a ltu n g  fü r 
ih re  G rü n d u n g sa rb e ite n  u nd  B au ten . A n d e re  L än d er, 
w ie Schw eden, Ö sterre ich , A m erik a , sind  in  d e r E r ­
rich tu n g  von  F o rsch u n g sin s titu ten  fü r  B o d en u n te r­
suchungen  b e re its  v o ran g eg an g en ; d ie  E rrich tu n g  d e r 
n e u e n  F o rsch u n g sste lle  is t seh r zu beg rü ß en .

F ü r  s o n s t i g e  t e c h n i s c h - w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e  Z w e c k e  w eist d e r  H a u sh a lt des R eichsver­
k e h rsm in is te r iu m s  noch fo lgende B e träg e  au s : 15 000 M. 
7. E rg ä n z u n g sb e tra g  fü r  V e r s u c h e  a u f  d e m  G e ­
b i e t e  d e s  E i s e n b e t o n b a u e s  (P reußen , e in ige  
a u ß erp reu ß isch e  L ä n d e r u n d  d ie  R eichsbahn-G es. le is ten  
eb en fa lls  Zuschüsse, d ie  B eton- u n d  Z em ent-V ereine  
b r in g e n  d en  d o p p e lten  B e trag  a u f ) ; 10 000 M. a ls
K o s ten b e itra g  fü r  d en  A u s s c h u ß  f ü r  A n s t r i c h ­
t e c h n i k ,  d e r  be im  „V ere in  D eu tscher In g e n ie u re “ 
e rr ic h te t w o rd en  is t, m it R ücksicht a u f  das In te resse , 
d as d ie  R e ich sw asse rs traß en v e rw a ltu n g  a n  d e r  V er­
b e sse ru n g  d e r  A n strich m itte l un d  A nstrich techn ik  im 
H inb lick  a u f  V e rlän g e ru n g  d e r L eb en sd au e r d e r  B au ­
w e rk e , F a h rz e u g e  u n d  G e rä te  sow ie V e rrin g e ru n g  d e r 
U n te rh a ltu n g sk o s te n  h a t;  75 000 M. zu r E rw e ite ru n g  
d es B e trieb sg eb äu d es  des S e e z e i c h e n - V e r ­
s u c h s f e l d e s  in  F ried rich sh ag en , das, 1912/13 e r ­
rich te t, fü r  d ie  g e s te ig e r te n  A nsprüche nicht m eh r a u s ­
reicht, sow eit sich in  technischer B eziehung  w esentliche 
V e rä n d e ru n g e n  im  S eezeichenw esen  e rg eb en  h ab en  und  
auch d ie  d ie  F l u g s t r e c k e n b e l e u c h t u n g  dem  
A rb e itsg e b ie t a n g e g lie d e rt w o rd en  ist.

D as F l u g w e s e n  e r fo rd e r t  eb en fa lls  b eso n d ere  
A u fw en d u n g en  fü r  w issenschaftl. Zwecke. So w erd en  
150 000 M. a ls  B e itrag  zu d en  U n te rh a ltu n g sk o s te n  d e r 
A erodynam ischen  V ersu ch san s ta lt in  G ö ttin g en  a u s ­
g ew orfen , d ie  d en  B ed ü rfn issen  d e r  L u f tfa h r t e n t­
sp rechend  w e ite r  a u sg e b a u t w e rd e n  m uß. A ußerdem  
so ll das F achsch rifttum  au f d iesem  G eb ie te  u n te r ­
s tü tz t w e rd en . — — F r. E. —

Ein Ausschuß für Baugrundforschung bei der 
D eutschen G esellschaft für B auingenieurw esen, Berlin, 
w ill sich m it äh n lichen  F ra g e n , a b e r  m it w e ite r ­
gesteck ten  Z ielen  b e fassen  u n d  v o r a llem  e in w an d fre ie  
u n d  e inhe itliche  V e rfa h re n  z u r  B oden u n tersu ch u n g  
en tw icke ln , k la r e  A n h a lte  sow eit m öglich in  G esta lt 
zah le n m äß ig e r A n g ab en  zu r K ennzeichnung  d e r  E ig en ­
schaften  d e r  B o d en w erte  g ew in n en  u n d  fü r  d iese  e in ­
he itlich e  u n d  e in d eu tig e  B ezeichnungen  w äh len , um  
d a m it d ie  G ru n d la g e n  fü r d ie  rich tige  B eu rte ilu n g  und  
B eh an d lu n g  des B odens fü r  B auzw ecke zu schaffen 
o d e r zu  v e rb e sse rn .

A ls A u fg ab en  s te ll t  sich d e r  A usschuß fo lgende :
1. S tu d iu m  d e r je n ig e n  B odeneigenschaften , d ie  das 

V e rh a lte n  des B odens a ls  B au g ru n d  u n d  a ls B austo ff 
im  w e ite re n  S inne  des W o rtes  b ee in f lu ssen ;

2. B eschre ibung , B ezeichnung  u n d  K lass ifiz ie ru n g  
d e r  B o d e n a rte n ;

3. F e s ts te llu n g  e in h e itlich e r M ethoden  fü r  das V or­
g eh en  u n d  d ie  V e rfa h re n  z u r  U n te rsu ch u n g  des B au ­
g ru n d es  a n  O rt u n d  S te lle ;

4. S tu d iu m  d e r T ra g fä h ig k e it des B au g ru n d es  be i 
F läch en - , T ief- u nd  P fa h lg rü n d u n g e n ;

5. S tu d iu m  des E rd d ru ck es ;
6. S tu d iu m  d e r  R u tschungen ;
7. S tu d iu m  d e r  A rb e it des B odenlösens.
Z u r D u rc h fü h ru n g  d e r  A rb e ite n  steh en  fo lgende  

W ege u n d  M aßnahm en  z u r  V erfü g u n g :
1. F o rsc h u n g sa rb e it in  In s titu te n  u n d  L a b o ra to rie n ;
2. p ra k tisc h e  F o rsch u n g sa rb e it, B eobach tungen  u nd  

V ersuche a u f  B au ste llen .
3. S am m lu n g  u n d  S ichtung von  M a te ria l z u r  N u tz ­

b a rm ach u n g  fü r  d ie  F o rsch u n g sa rb e it u n d  fü r  die 
P ra x is ;

4. H e ra u sg a b e  von  M e rk b lä tte rn , T ab e llen , A n­
w e isu n g en  u. dg l.;

5. B e a rb e itu n g  von N o rm u n g sv o rsch läg en ;
6. S am m lu n g  a l le r  L i te ra tu r  ü b e r  B odenforschung .
7. H e ra u sg a b e  von  V erö ffen tlich u n g en .
D iese  A bsich t is t zu b e g rü ß e n  u n d  w ird  k e in e s ­

w egs zu  e in e r  D o p p e la rb e it fü h re n  g e g e n ü b e r  d e r  oben

g en an n te n  s ta a tl. F o rschungsste lle . V ie lm ehr w e rd en  
d ie  A rb e iten  b e id e r sich e rg än zen . —

BRIEFKASTEN
Antworten der Schrittleitung.

Ardi. S. in W. ( B e n u t z u n g  l a n g e  i m F r e i e n  g e ­
l a g e r t e r  Z i e g e l . )  Falls die Ziegel nadi ihrer äußeren Er­
scheinung nicht Zeichen des Verfalls zeigen (Risse, abgebrochene
Ecken), die auf weitgehende Verwitterung schließen lassen, liegt kein  
Grund vor, sie nidit zu verwerten. Es sind einige Steine in einer
Versuchsanstalt auf ihre Festigkeit zu prüfen. Das Moos ist mittels
sdiarfer Bürsten, evtl. unter Benutzung stark verdünnter Salzsäure 
zu entfernen. —

Antworten aus dem Leserkreis.
Zur Frage: R. W. in F. in Nr. 25/192?. ( S c h a l l d ä m p f e n d e  

E i n r i c h t u n g  v o n  K e g e l b a h n e n . )
1. Zunächst muß man die Um fassungswände genügend stark 

halten, einen Luftraum vorsehen und diesen mit einem  Schall­
dämpfungsmittel, w ie Bimssand, Schlacke, Asche, Kies, Torfmull, 
Kieselgur, Korkstroh usw., ausfüllen. Außerdem wäre die Be­
kleidung der Wände an ihren Innenseiten mit C elotexplatten, Falz­
bauplatten, Korksteinen, Torfplatten, Gipsdielen, Bim sdielen, Awons- 
platten usw. anzuraten. Vorzüglich bewährt hat sich auch Zellen­
beton*), der heute von Sonderfirmen in Form von Platten auf den 
Markt gebracht wird. D ie Mauern selbst sollen aus schwach ge­
brannten, recht dumpf klingenden Ziegelsteinen bestehen. D ie Decke  
wird man heute zumeist als Beton- oder Eisenbetondecke herstellen, 
die aber beide in bezug auf Schalldämpfung nicht besonders günstig 
sind. Aus diesem Grunde ist es notwendig, über der eigentl. 
tragenden Decke genügend starke Aufschüttungen von Bimskies, 
Koksasche, Schlacken, Korkestrich u. dgl. vorzunehmen und erst 
darauf den eigentl. Fußbodenbelag zu bringen. Das Geräusch dringt 
aber nicht allein durch die D ecke, sondern zumeist durch die­
jenigen Stellen, an denen Gas- und W asserleitungen, elektr. Leitun­
gen usw. die Decken durchdringen, und deshalb muß man gerade 
diese Stellen besonders gut dichten. Als Fenster kommen nur die 
allgem ein übl. Doppelfenster in Frage, wobei namentl. auf dicht­
schließende Falze zu achten ist. Filz- und Gummidichtungen sind 
hier sehr vorteilhaft und haben sich gut bewährt. D ie Türen sind 
als Doppeltüren auszubilden und an ihren äußeren Flächen mit 
Polster aus Werg, Seegras, Federn usw. mit Abdeckung mittels 
Tuch, Fries, Leder oder Tuch auszuführen, und außerdem ist be­
sonders auf dichte Falzverschlüsse zu achten, wozu ebenfalls  
Gummilagen und Gummistreifen verwendet werden sollen. Ganz 
vermeiden lassen sich die auftretenden Geräusche zwar nicht, aber 
sie werden wenigstens auf ein erträgliches Maß verm indert. Eine 
vollständige Geräuschbeseitigung wird nur dann erzielt, wenn man 
Kugeln und Kegel aus Gummi verwendet, wobei allerdings der 
eigentliche Reiz des Kegelns verloren geht. — G. H.

2. Vorbildliche Kegelbahnen wurden kürzlich in Breslau, Leip­
ziger Str. 34, durch den Ardi. B. D. A. Bohlig, Annenstr. 38, erbaut.

D ie Fenster sind zweckmäßig als Kastenfenster auszubilden. Der  
Fußboden ist aus mögl. vie lerle i Lagen von verschied. Baustoffen  
herzustellen, also z. B. Hohlsteindecken mit Zem entbetonrippen, F ilz­
pappe, Schlackenbeton, Zementestrich, Asphalt. Besondere Aufm erk­
samkeit ist dem Einbau und vor allem  der Konstruktion der Ansatz­
bohle zu widmen (System Spellm ann), die mit dem Untergrund fest 
zu verbolzen ist. Auch die Kugelfangmatratzen sind genügend groß 
und vor allem  gut federnd anzubringen, damit eine Schallübertragung 
auf das Mauerwerk verm ieden wird. Von K egelstandkreuzen, sog. 
Vierpässen, gibt es jetzt ein neues System mit D oppelringen für die 
drei vorderen Kegel, die von der Kugel zuerst berührt werden. 
Dadurch werden die heftigsten Stöße gedämpft.

Sehr wichtig ist die richtige Anlage der Kugelrückläufe. D iese  
sollten nicht frei auf einem H olzgestell ruhen, da sie dann trommeln, 
sondern nach Möglichkeit auf einem  massigen Sockel ruhen.

In den oben gen. Fragen sind die angegebenen Bahnen glänzend  
ausgestattet. Auch in bezug auf die Beleuchtung können sie zum 
Vorbild dienen. Es ist hier wohl zum ersten Male eine vo ll­
kommen schattenfreie, gleichmäßige Beleuchtung der Bahn erzielt 
worden, und zwar mit den einfachsten Mitteln (Glühbirnen, 
mattierte Glasblendscheiben und Spiegel).

Sind die Einrichtungsgegenstände ordentl. eingebaut, so wird der 
Kegelbetrieb so ruhig vonstatten gehen, daß man von bes. Wand- 
und Deckenisolierungen absehen kann. Auch für die Fenster werden 
dann keine bes. Maßnahmen notwendig. An schwülen Sommertagen 
werden die Kegler sicherlich die Fenster öffnen, und da hilft nur 
eines: D ie Kugel darf nur möglichst w enig Lärm machen, und das 
ist bei schlechten Bahnen nicht immer der Fall, vor allem  an der 
Ansatzbohle, der Fangmatratze und dem Kugelrücklauf. — H. L.

3. Erste Bedingung ist die Sicherung des Unterbaues gegen Über­
tragen von Stößen sowie die H erstellung des Fußbodens und dei 
Wände aus festen M assivkonstruktionen und elast. Zwischenlagen 
sowie von mögl. geräuschlos nutzbaren Lauf- und Seitenbahnbelägen.

Zur Stoßsicherheit dienen z. B. Korkplatten an den Unterbau- 
Kappenträgerauflagern. Für den Fußboden wird darunter erst eine  
untere Decke von Gips- oder Korkplatten gespannt, darüber ein  
schalldämpfender Hohlraum von 8—10 cm belassen und dann der 
obere Boden frei aus geeigneten Lagen zusam m engesetzt. Hierzu  
verlegt man z. B. auf der übermauerten Tragkonstruktion (von 
Ziegelkappen) oder über dem Unterbeton eine elastische imprägnierte 
Pappe oder Gum miasphaltpappe, stampft darauf Beton (etwa 1 : 3 
bis 1 : 5 )  12 bis 15 cm stark. Man bringt darüber sow ie an dem 
Wandfuß eine etwa 2 cm starke Schicht von Zementmörtel 1 : 1, die 
mit kautschukhaltigem  Fluat überzogen wird, auf.

*) Vgl. die Veröffentl. in Deutsche Bauztg. 1927, Konstr. Beil. Nr 
5 u. 8 und W irtschaftsbeilage Nr. 5.



Zum Baltnbelag d i e n e n  z. B. Parkettlaufbohlen, d a v o r  ar 
a n l a u f b o h l e  mit Linoleum (wie n a c h  K e g l e r b u n d s n o r m e n )  a  ci  
bzw. a u c h  b e i d e r s e i t s  e r s t e r e r  n o c h  Asphalt (Gußasphalt).

Zu Gußasphaltbelag braudit man eine Schmelzmasse von etwa 
10 kg Gudron, 5 Mastixbroden und scharfen Sand oder Kies. 
Besondere Literatur zu solchen Belägen bietet die „Deutsche eg er 
zeitung“ , u. a. im 20. Jahrg. — Derartige Bahnen mit Parkettbohlen 
auch mit Asphaltbelag, sind u. a. in den Keglerhäusern zu a e unj 
Hannover ausgeführt und bewährt. (Siehe auch u. a. ,. anc 3. ‘ 
Architektur“ : Sportgebäude.)

Die Kegelraumfenster erhalten z. B- außen K l a p p l ä d e n ,  innen 
Rolläden, die während der Kegelzeit (z. 13. abends) zu schließen 
sind; sic sind möglichst als Doppelfenster herzurichten, in einer 
Keglerheimshalle hier (mit neukonstruierten Asphaltbahnen) sind 
einige Fenster an einer Längswand sowie noch einzelne am Gie )( 
(nahe über den Kugelfängen) angeordnet.

Im übrigen gehören zu schallmindernder Kegelbahneinricütung 
dauerhafte Kugelfangprellpolster mit dickem Drellbezug 21,111 I1"
hängen an der Wand zwecks Abschwächung des Kugelanpralls dort, 
ferner die Herstellung der Kugelrücklauf-Holzrinne n it Einsatz eines 
nach dem Kugelkasten zu ansteigenden Endstücks (kurz davor) zur 
Vermeidung des Aufeinanderprallens der Kugeln dortselbst, sowie 
die Ausstattung der Kegel im mittleren Unterteil mit daran bündig 
eingelassenem Gummistreifen zu tunlichst geräuschlosem Auftreffen 
der Kugel und mit oberem, auch unterem Gummiwulstring zu 
geräuschfreiem Umschlagen. — Regbmstr. Kropf, Cassel.

4. Die A l l g .  S t e r n  - P r i s m e n  - G e s e l l s c h a f t ,  
Berlin W 15, empfiehlt für die schalldämpfende Ausbildung der 
l e n s t e r  der Kegelbahn ihre doppelwandigen, schallisolierenden 
S o 1 f a e - Glasbausteine. —

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Man sieht, daß
die Ansichten von einem wirksamen Sdiutz recht auseinandergehen  
und sehr versdiieden hohe Aufwendung von Mitteln erfordern. 
Wir müssen damit die Auseinandersetzung über diese Frage aber 
schließen, denn weiteren Raum können wir ihr nicht gewähren.

Zur Frage: Ardi. H. in L. in Nr. 1. ( S c h w i t z w a s s e r  a n  
S c h a u f e n s t e r s c h e i b e  n.) Um das unangenehme Beschlagen 
bzw. Schwitzen der Schaufenstersdieiben während der kalten Jahres­
zeit zu verhindern, gibt es zwei Möglidikeiten. Erstens kann man 
die von innen an die Scheibe dringende Luft t r o c k n e n  und 
zweitens sorgt man für einen T e m p e r a t u r a u s g l e i c h  
zwisdien der Innen- und Außenluft. Trocknen läßt sich die Innen­
luft mittelst elektr. Heizung, die mau am Fuße der Sdiaufenster- 
scheibc so geschickt einbaut, daß sie weder von außen nodi von 
innen bei gewöhnlicher Betrachtung des Schaufensters sichtbar ist. 
Die elektr. Heizkörper bildet man zweckmäßig aus Röhren, ver­
nickelt oder vermessingt aus, und inan tut dabei gut, das Ganze 
für versdiiedene Temperaturen einzustellen, damit, je  nadi der herr- 
sdienden Witterung, ein£ Regulierbarkeit gewährleistet ist. Bei be­
stehenden Schaufenstern, bei denen der Einbau einer Heizung nidit 
möglich ist, hilft man sich durch kleine elektr. W iderstände, die 
ganz nahe unten an die Innenseite des Schaufensters gestellt werden, 
dort Wärme entwickeln und einen warmen Luftstrom an der Innen­
seite der Scheibe emporsteigen lassen.

Bei dem Lüftungssystem ist zunächst im Innern des Laden- 
raumes ein luftdicht schließ. Sdiaufensterkastcn anzuordnen und 
dessen kräftige Entlüftung anzustreben. Erzielt wird dies durdi 
Luftlöcher oder Luftschlitze im unteren und oberen Teil des Schau­
fensterrahmens. D iese Löcher müssen 4 bis 5 cm Durchmesser auf­
weisen und ebenso weit auseinander sein. Um Staub und Schmutz 
fernzuhalten, überzieht man sie mit feiner Messinggaze. Die 
Außenluft tritt im unteren Teil des Fensters ein, bestreicht die 
Schaufensterscheibe und zieht oben wieder ab. Durch Anordnung 
kleiner elektrischer Ventilatoren läßt sich der W irkungsgrad noch 
erhöhen. Die Luft zwisdien Sdiaukasten und Sdiaufenster besitzt 
also die gleiche Temperatur, es kann sidi kein Feuchtigkeitsnieder­
schlag bilden und die Sdieibe bleibt ständig klar. Voraussetzung 
hierbei ist ein gegen den Ladenraum gut isolierter Schaukasten­
raum. Je weniger Laden wärme sich dem Schaukasten m itteilt, um 
so mehr gleicht sidi die Sdiaukastentemperatur der Straßen­
temperatur an. Sidieren Sdiutz gegen das Beschlagen bietet ferner 
ein Doppelfenster, bei dem die beiden Scheiben aber nur wenige 
Zentimeter voneinander entfernt sein brauchen. Bedingung ist, daß 
die Außenluft nicht in den Raum, der zwischen beiden Scheiben 
entsteht, dringen kann. Beste Arbeit ist also notwendig. — G. II.

Zur Frage: II. S. in K. aus Nr. 1. ( A u s b e s s e r u n g  a b - 
g e l a u f e n e r  S t u f e n . )

1. Zur W iederinstandsetzung von Stufen aus Niedermendiger 
Basaltlava empfehle ich den sogen. Stahlbeton, der unter Zuhilfe­
nahme von staubfreiem, m etallisdiem Härtematerial hergestellt wird. 
Der Hersteller des Materials ist Fritz Ebener, Essen a. d. Ruhr, 
Franziskastr. 2. — Arcli. Herrn. Hinrichs.

A n m e r k u n g  d e r  S e h r  i f t l e i t u n g :  Gemeint ist dodi 
jedenfalls der Kleinlogelsdic Stahlbeton, und die genannte Firma 
hat nur das Ausführungsrecht erworben. —

2. Es wird im vorliegenden Falle nichts weiter übrig bleiben, 
als Zement oder Kunststein für die Ausbesserung der ausgelaufenen 
Treppenstufen zu verwenden, denn diese Stoffe sind immer noch 
um widerstandsfähigsten, besonders dann, wenn man den Beton aus 
besten und widerstandsfähigen Stoffen herstellt. Namentlich für 
die Oberfläche muß man ein widerstandsfähiges Gestein verwenden. 
Anderseits läßt sich auch so verfahren, daß man die Betonoberfläche 
mit einem geeigneten Mittel fluatiert, dichtet oder härtet und außer­

dem die Stufenkanten mittelst E isensdiienen sdiützt. Audi durch 
Beigabe von Eisen- bzw. Stalilspänen lallt sidi ein sehr widerstands­
fähiger Beton erzielen. D iese Ausgleicharbeiten lassen sidi nun 
keinesfalls so einfadi durdifiihren. w ie wohl gem einhin angenommen 
wird sondern hier ist vor allen D ingen eine gründlidie Aufrauhung 
der Oberfliidie vorzunehmen, zu welchem Zwecke Salzsäure Ver­
wendung findet. Wer indessen keine m assiven Steinstufen wünscht, 
kann die Ausbesserungsarbeiten auch mit Hartholz durchführen, in­
dem er Buchen holztrittstufen auflegt, nadidem vorher eine Aus- 
gleidiung mit Betonmasse stattgsf'unden hat. Audi bei den Holz­
stufen empfiehlt es sidi. die vorderen Kanten m ittelst passenden
Eisensdiienen zu schützen. — . , , ,

3 Da ein Absdilagen der Stufen v ie l Arbeit verursadit, haben 
wir die ausgetretenen Stufen in einem  Gymnasium durch 4 cm starke 
Terrazzostufen mit E isenein lagen einsdil. Setzstufen erhöht. Die 
Elure mußten dem entsprediend auch erhöht werden. Zu näherer 
Auskunft gern bereit. — Rudolf Pohle, Neisse.

Zur Frage: Ardi. S. in E. in Nr. 1. ( I s o l i e r u n g  e i n e s  
D a c h e s  g e g e n  K ä l t e . )

1. Bei einer ständigen Innentemperatur von 26 bis 2 8 0 C kann 
eine 8 cm starke Betonplatte freilich keinen genügenden Sdiutz 
gegen die Temperatureinflüsse bieten, nam entlidi dann nicht, wenn 
die Kork platten-Isolierung zerstört ist. Im vorliegenden Falle bleibt 
weiter nichts übrig, als eine neue Isolierm asse aufzubringen, wobei 
die alte entweder herunterzunehm en ist, oder man kann sie auch 
bestehen lassen. Aus wirtsdiaftlichen Gründen würde idi letzteres 
Verfahren vorziehen. Mit zu den besten Isolierm itteln gehört immer 
noch die Korkplatte, die man in tunlichst großen Abmessungen 
und in möglichst bester Güte verwenden und in eine Kitt- bzw. 
Mörtelmasse didit verlegen soll. D ie  vorhandene Pappe ist selbst­
verständlich vorher zu entfernen und man wird audi diese durdi 
eine neue ersetzen müssen, und zwar durch eine soldie von vor- 
züglidier Qualität, wobei die Stöße zu überdecken und zu ver­
kleben sind. Sie werden übrigens beim V erlegen des Isolierplatten­
materials insofern sehr vorsichtig sein m üssen, als die Fugen der 
einzelnen Platten gut zu diditen sind, w eil sidi eben an den Fugen 
die Zerstörungserscheinungen am ersten bem erkbar machen. Neben 
der Korkplatte gibt es heute nodi e ine Anzahl anderer gut 
isolierender Stoffe w ie zum B eispiel Bims- und Torfplatten und in 
neuerer Zeit auch Zellenbetonplatten. — H.

2. Um eine einw andfreie Isolierung gegen Kälte zu erlangen, 
empfiehlt es sidi, noch eine Leiditsteindecke auf dem Trägerunter- 
II an sch einzubauen. D ie Firma Hans Z o m a k , Betonbaugesdiäit in 
Berlin W 30, hat für versdiiedene W ebereien, Papierfabriken usw., 
wo sidi unter keinen Umständen Schwitzwasser bilden darf, ihre 
Leichtstein-Dadideeken zu 1 000 000 qm ausgeführt und diese liabeu 
sidi besonders gut bewährt. D iese Firma wird Ihnen gewiß auf 
Anfrage kostenlos Vorschläge machen und Ausführungen in Webe­
reien angeben. — Ing. Heinrich Madit, Berlin.

3. Eine außerordentlich w irksam e und preisw erte Isolierung von 
feuchten, warmen Räumen gegen Schwitzwasserbildung ist eine 
soldie aus Zellenbeton. Zellenbeton ist ein hodiporöser Leicht­
beton aus reinem Zement, der infolgedessen nidit fault oder brennt. 
Zellenbeton wird je  nadi dem Verwendungszweck in verschiedensten 
Raumgewiditen hergestellt. Für den gekennzeidineten Zweck kommt 
das Material vom Raumgewidit 250 kg/cbm  zur Verwendung. Die 
Isolierfähigkeit ist hervorragend. Eine Zerstörung der Zellenbeton­
isolierung durdi F euditigkeitseinflüsse ist ausgeschlossen. Ein An­
bringen von Zellenbeton in etwa 5 cm Stärke hat die erwünsdite, 
stets trockene Decke zur Folge. Das Abtragen der alten Isolierung 
und des Grobdadies wird nidit nötig sein . D er Zellenbeton ist je 
nadi der größeren W irtsdiaftlidikeit entw eder unter oder auf dem 
bisherigen Dadi anzubringen. — Zellenbetonwerke Dortmund.

4. Für die Eindeckung von Eisenkonstruktion empfehlen wir, so­
fern die überdeckten Räume einer besonderen Isolierung bedürfen, 
unsere Eisagdachdecke. (Trägerlose 7 cm starke Decken mit 
ebener Untersicht aus dünnwandigen hartgebrannten Hohlziegeln 
33 • 22 • 7 cm mit E isenbetonrippen gleicher Höhe.) Bei Spinnereien, 
bei denen die Isolierung besonders groß sein muß, wrird unsere 
Dachdecke als D oppeldeckc ausgeführt, und zwar wrird unsere 
Decke einm al auf die U nterflansche der eisernen Pfetten gelegt und 
außerdem einm al über die eisernen Pfetten geführt. Es entstehen 
dadurch drei Hohlräume mit ruhenden Luftschichten, die eine 
außergewöhnlich große Isolierung gew ährleisten. —

ELSAG, Eisenbetonbau-A.-G., Berlin.

Anfragen aus dem Leserkreis.
Stadtrat L. ( W a r m e r  F u ß b o d e n  f ü r  K o c h s c h u l e  

i m  U n t e r g e s c h o  ß.) Ini Untergeschoß einer Schule wird bereits 
über ein Jahrzehnt eine Kochschule unterhalten, deren Fußboden 
aus Zementbeton mit Glattstrich besteht.

D ie H aushaltungslehrerin klagt über den kalten Fußboden, l<h 
bitte um Auskunft, welcher Belag in wünnetechnischer Beziehung 
und den sonstigen Anforderungen einer Koihschule vollkommen ge­
wachsen ist. Welche Erfahrungen haben K ollegen mit Xylolith' 
platten oder Calmon-Guinmi-Fußbodonbelag gemacht? —

Gewerkschaft M. ( B e s e i t i g u n g  v o n  F l e c k e n  a u s  
P a r k e t t f u ß b ö d e n . )  Wie beseitigt man aus E i c h e n p a r k e t t ­
böden leicht rote Flecken, die durch Putzlappen entstanden siud, 
die vorher zum Reinigen von roten Fam asteinholzböden g e b r a u d i t  
worden waren. Das Abspänen der Böden hatte keinen Erfolg, da 
die rote Farbe zu tief eingedrungen war. Es soll ein Reinigungs­
m ittel „Astrolin im Handel erhältlich sein , das derartige 
1‘ lecken beseitigt. Wer liefert d ieses Mittel und welche andere Mittel 
werden empfohlen? —
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